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Aus mennonitijchen 


Arme habt ihr allezeit bei euch. 
Matthäi 26, 11. 


Hört noch eins, ihr lieben Brüder: 
Nach iv langer Trübialszeit 
Hat der Herr geiegnet wieder 
Unſre Felder weit und breit. 


Sind wir danfbar für die Gaben? 
Iſt's uns heiliger Entihluß, 
Auch den Armen gern zu laben, 
Der jonft Mangel leiden muß? 


Oder hat der Geiz verichloffen 
Unjer Herz für fremde Not? 
Daß wir mürriich und verdrofjen 
Reichen faum ein Stüdchen Brot ! 


O, du Thor, an deinen Schäßen, 
Wär die ganze Welt auch dein, 
Könnt dies dich Doch nicht ergötzen 
Wenn du leideft ew'ge Pein. 


lieh’ den Geiz und thue Gutes 
Hier im Glauben früh und jpät, 
Dann wirft du dort frohen Mutes 
Ernten, was du hier gefät. 


Aber auch nicht zu vergeuden 
Wird der Segen uns beichert ; 
Weh dem, der in eitlen Freuden 
Das verliehne Gut verzehrt. 


Mancher fährt wohl zu verkaufen, 
Sein Getreide-jelbit zur Stadt, 
Aber nur um zu verjaufen, 

Was er eingenommen har. 


Solche leben und zur Schande; 
Denn jo fred, als wär’ Fein Gott, 
Machen weit und breit im Lande 
Unjern Namen ganz zu Spott. 


Rufet laut, beruf’ne Zeugen, 
Laut in jedes Herz hinein! 
Würdet ihr zu allem ſchweigen, 
Müpten wahrlich Steine ſchrein. 


Wehe, wenn die Hirten ichlafen ! 
Doc die unſern ichlafen nicht ; 

Weil der Wolf dann von den Schafen 
Gerne große Beute madıt. 


Sie ftehen da, nicht um zu fliehen, 
Wie der feige Mierling thut, 
Sondern in den Kampf zu ziehen 
In den Kampf bis auf das Blut. 


Seh'n jie eine Seele fehlen, 
So bringen in Liebe fie zurecht, 
Denn fie find nicht Herrn der Seelen, 
Sondern Diener, Chrifti Knecht. 
Und fie find auch Stellvertreter 
Locken, drohn an Chrifti Statt; 
Denn nur ber ift ein Verräter, 
Der jein Ich im Auge bat. 

Maria Franı. 


— — — 


Vereinigte Staaten. 


Colorado. 


Kirk, 8. Juni 1898. Werte Rund— 
ſchau! Dachte ſchon längſt, auch etwas 


Kreiſen. 


Fleiſch geſäet, Freuden bier gehabt, 
Freuden die vergänglich waren; darum 
bat der Herr noch immer Geduld, um 
den Menfchen zu zeigen und zu jagen, 
daß fie die Botichaft von Jeſu hören 
und annehmen follen, und zum Mahl 
der Gnaden fommen möchten: Alle, 
die eine Miedergeburt fennen, die 
Worte Kefu im Herzen bewahren: 
wenn der Feigenbaum Knoten gewinnt, 
fo wiflet, daß der Sommer nahe ift 
u. ſ. w. und ihre Häupter empor heben 
und millen, daß ſich ihre Erlöjung 
nabet. 

Haben diejes Jahr bis jegt hier jehr 
günftiges Wetter gehabt, daß, wenn 
ferner Gottes Segen dabei ift, wir eine 
Ernte erlangen können. Es flieht ja 
alles in Gottes Hand: Geben nnd Neh— 
men. Noch einen Gruß an alle lieben 
Beier. 

Abraham ©. Klaſſen. 





Bueblo, 17. Juni 1898. Wer— 
ter Editor und Leſer! Will mal etwas 
von bier hören laflen. Zuerft etwas 
von der Beihaffenheit des Klimas: 
Der Winter ift im Durchſchnitt hier 
ein gelinder zu nennen; im Sommer 
ift eö nur heiß, wenn feine Quft weht; 
ungefähr $ der Tage ift es ſchön luftig. 
Heike Winde, wie in Ranfas, 
bier feine in den Sommertagen. 
Schlimme Stürme hat e3 hier nod 
feine gegeben in den 3 Jahren, die wir 
in Bueblo wohnen, und die Nächte find 
meiftens fühl, den ganzen Sommer 
bindurd. Dieſes Lob muß Colorado 
alſo aelafjen werden, denn fo haben 
wir es bei Flagler, Eol., in den 2 
Sahren, die wir dort gewohnt haben, 
gefunden. Aber ob gerade hier in der 
Stadt Pueblo, das Klima jehr gefund 
ift, das kann ich faum glauben, indem 
zu viel Schwefelrauch von den drei 
Smelterd über die Stadt zieht und 
bisweilen ganz nebelig davon wird, 
dann noch) die großen Stahlwerfe und 
eine Anzahl kleinere Nauchgeber, die 
Luft helfen trübe madhen und üblen Ge— 
rud verbreiten. Jedoch leidet die Stadt 
an diefem Wedel nur, wenn der Wind 
bon Oſten weht, fonft, wenn der Wind 
von den Gebirgen, vom Weſten fommt, 
dann ift es auch ſehr Schön und lieblich 
und dazu auch mehr fühl. Es fommen 
viele kränkliche Leute vom Often hier: 
ber des Klimas halber, um gefund zu 
werden. Sterben aber au viele bald 
davon, denen es doc nicht ausreicht, 
bejonders die an Auszehrung leiden. 
&3 iind hier 4 Mineralquellbrunnen 
nahe 100 Fuß tief. Bei einem mit 
Namen „Clark's Mineral Springs“ 


wehen S 


milien find fhon weg: P. Falten nad 
Teras, 2 Friefens nad Oklahoma und 
noch andere 2 Friefend mwollen wohl 
bald per Wagen nad Kanſas ziehen, 
etlihe wollen den Herbſt dorthin, 
die anderen wieder anders wohin, und 
fomit wollen auch wir nicht hier bleiben; 
wiflen ebenfalld aber auch noch nicht, 
wohin, ob nad) Nebrasta, wo wir her— 
famen, oder fonft wohin. Das Stadt- 
leben gefällt uns aud keineswegs. 
Ich für meinen Zeil, würde am lieb- 
ften na 1. Theil. 4, 17 umziehen, um 
bei dem Herrn zu fein allezeit, denn 
mie ich nicht zmeifle, jo fommt der 
Bräutigam, Herr Jeſus Ehriftus, ganz 
bald zur erſten Auferitehung, derer, 
die Ihm angehören. 1. Kor. 15, 23; 
Offb. 20: So komm, Herr Sefu, 
fomme bald. Amen. 

Hier noch eine wiederholte Bitte, 
nämlid, ob jemand mir Auskunft ge 
ben kann von meinem leiblichen Bruder 
Peter Rempel, der fih in Rußland 
irgendwo aufhält. Er ſoll von der 
Kolonie Memrid meggezogen fein. 
Seine Frau ift eine geborene Maria 
Böſe. Wir find in Mariawohl auf- 
erzogen, unweit der Molotichna. Unfer 
Vater war Gerhard Nempel. 

Unjere Adreſſe ift jebt 724 W. 4th 
t., anftatt 28 Blod 9. 
Johan Rempel. 





Minnejota. 

Mountain Lake, den 14. Juni 
1898. Ba mid die Berichte in der 
Rundihau fo manchmal erfreut haben, 
aud was von andern Staaten zu hören, 
fo will ih auch was von hier hören 
lafien. Das Wetter ift noch immer 
ganz gut. Der Monat Juni hat uns 
ziemlich viel Regen gebracht, fo daß es 
einige Mal zu naß war zum Korn 
durchfahren. Doc) fieht es jest ſchon 
ein wenig beiler aus. Das Getreide 
fteht gut; wenn es vor Mehltau und 
Hagel bewahrt bleibt, oder was es ſonſt 
noch beihädigen mag, dann hoffen wir 
auf eine gute Ernte, jo der Herr will, 
denn unfere Kraft ift ſchwach, und ohne 
des Herrn Hilfe können wir nichts 
thun, darum Er aud jpridt: Schwö— 
ret nit; denn wer kann eine Elle zu— 
fegen zu feiner Länge, ob er gleich 
drum Ichaffe, oder fannit du ein Haar 
weiß oder ſchwarz madhen? Darum 
laflet uns ftet3 wachen und beten, auf 
daß mir nicht in Anfechtung fallen. 
Paulus jpridt in 1. For. 15, 51: 
Ich ſage euch ein Geheimnis: Wir 
werden nicht alle entfchlafen, wir wer- 
den aber alle verwandelt werden. Wohl 
dem, der dann jagen fann: Der Tod 


glüdlich heim gelommen. 
wa3 wir von mehreren bören, melde | 
Dakota doch ziemlich troden fein, was 
ganz bejonders hart für eine neue An— 
fiedlung ift. „Aller Anfang ift ſchwer,“ 
bleibt nod immer Wahrheit. Unjer 
ziemlich allgemein beliebter und be— 
fannter Storemann, John Yanzen, 
ift nah Colorado Springs, Colorado 
gegangen, um Heilung zu ſuchen. Er 
ift Schon feit längerer Zeit heifer, und 
bat jehr ſchwer mit der Luft. Mie wir 
hören, fühlt er dort ſchon etwas befier. 
Hoffentlich ehrt er gelund heim. Der 
alte Bater Jakob Harms, geht ſchein— 
bar langſam feinem Ende entgegen. 
Wie jchleiht die Zeit jo langjam 
dahin, wenn man felt darnieder liegen 
muß und die Freuden des Lebens nicht 
genießen fann. Da ericheint der Tod 
wie ein Engel des Friedens, wenn er 
ſolche gebleihten, müden Pilger von 
allem Elend und Leiden erlöft. Lebten 
Sonntag hatten wir in der Bethel- 
Kirche eine vierfahe Hochzeit. Zwei 
Paare, Peter Gofjens und M. Dürkſen 
feierten ihr 25 jähriges Jubiläum. 

Miffionar Better ift gegenwärtig 
hier und wird fo viel wie möglich in 
allen Kirchen predigen. Er weiß jo 
mandes bon den Indianern zu erzäh— 
len. 

Hin und wieder ſchneiden einige ſchon 
Gras. Es ift merkwürdig, mwenn’s 
bier erft mal warm wird, dann ift das 
Gras faft in ein paar Wochen zum 
fchneiden fertig. oh. Klingenberg 
bat fein Land mit Gebäuden verkauft 
und gedentt, wenn der Herr Leben und 
Geſundheit ſchenkt, nächſten Herbft mit 
Kindern, Dicken und Nikkels, zuſam— 
men, wieder zurück nach Kanſas zu ge— 
hen. 

„Wir ziehen hin und her, 

Und es bleibt immer ſchwer“. 

Ueberall bleibt etwas zu wünſchen, 
denn wir bleiben doch no immer auf 
der alten Erde. Korr. 





Oregon. 


Perrydale, Bolt Eo., den 15. 
uni 1898. Lieber Editor der Rund— 
Ihau! Es ijt mireine Seltenheit, etwas 
in der Rundſchau von Oregon zu lefen. 
Das Wetter ift gut. Haben viel Regen 
diefes Frühjahr, auch heute wieder. Es 
ſieht nach einer guten Ernte aus. Doc 
fiehet man ein manches Weizenfeld, 
welches mehr wilder Hafer ala Weizen 
ift, und viele Weizenfelder find fo mit- 
genommen mit dem fogenannten „rend 
Pink,” daß man ſchon anfängt zu fra- 


Nach allem, | 


dort geweſen find, muß es in Nord- | Root” 


jemand an Nieren leidend ift, dem 
fann ih “Dr Kilmer’s Swamp 
unempfehlen. Ach Habe jchon 
viele Jahre an meinen Nieren gelitten 
und es hat mic) ſchon ſehr hinunterge- 
bradt. Diefe Medizin hat mir viel 
Gutes gethan, ift zu haben in allen 
Apotheken. 

Ich las in No. 21 der Rundſchau, 
daß PB. S. Warkentin über Hämor— 
hoiden Hagt. Ich will ihm eine Adreſſe 
Ihiden, von einem Arzt, der fie ihm 
furieren wird: 

P. Neuftaedter & Eo., 

B. DO. Bor 2416, 

New VPork. 

Wünſche allen meinen Freunden, 
Brüdern und Schweitern ein herzliches 
Moplfein. C. B. Unruh. 


—— 


isgefährtin Glad— 
ſtones. 

Dem großen Briten Gladſtone 
war von Gott das größte Erdenglück zu 
Teil geworden, das ein Menſch auf 
Erden finden kann: eine feiner durch— 
aus würdige, an Adel der Gefinnung 
ihm ebenbürtige, an „dem innern Schaß 
des Herzens unvderrüdt,“ von dem der 
Apostel jpricht, reiche, liebevolle Lebens— 
gefährtin, die in der aufopfernden Für— 
jorge für ihren Mann bis zu defien 
legtem Atemzuge ganz und gar auf: 
ging. Ein Zeitgenofje jagt von Frau 
Sladftone: „In richtigem Verſtänd— 
nis feiner Thätigfeit hielt fie ihm von 
ihrem Hochzeitätage an jede Kleinlich— 
feit des Alltag3lebens fern. Mit der 
Geichidlichkeit einer ausgebildeten Pfles 
gerin und der liebenden Fürforge eines 
Schutzengels wachte fie über die Ges 
fundheit ihres Gatten. Bor Jahren 
war ihre große, imponierende Geftalt 
jedem Engländer und Schotten ebenfo 
vertraut, wie diejenige des „Grand Old 
Dan.“ Ueberall begleitete fie ihn, ob 
er durch mwütende Pöbelhorden feinen 
Meg bahnte oder ob er im „Houfe of 
Commons“ ſprach, wo allerdings nur 
wenige von ihrer Gegenwart mußten. 
Sie war die Gefährtin all feiner poli— 
tiihen Feldzüge, und von feinen Bils 
dern iſt keins fo populär geworden, als 
dasjenige, welches ihn bei einer Rede 
unter freiem Himmel zeigt, wo feine 
Gattin neben ihm fteht und einen Re— 
genfhirm über ihn hält, um ihn vor 
den Strahlen der Sonne zu ſchützen.“ 

Gladſtone war von bürgerlicher Her- 
tunft. Er war der Sohn eines Liver- 
pooler Kaufmanns, der ein Schotte 
von Geburt war. Frau Gladftone 
aber war die Tochter des Barons Sir 
Stephen Glynne bon Hawarden. 


Die Leber 





„Royal“ fteht in Bezug auf Barzüglichteit am 
höchſten unter ben befannten Bacpulvern. 


Absolutely Pure 








ROYAL BAKING POWDER 00., NEW YORK. 








Schlicht und einfach, wie ihr Mann, 
it auh Frau Gladftone. Sie geizte 
nit darnach, in der Gefellihaft zu 
glänzen. Ihres Hauſes, ihres Mans 
nes Sonne zu fein, das begehrte fie und 
das genügte ihr. Sie hat aber aud in 
weiteren reifen Segen verbreitet. — 
Während der Hungersnot im 
Jahre 1862 arbeitete fie Tag und Nacht, 
um das Elend zu bejeitigen. Vier 
Sabre ipäter ſuchte die Cholera 
England heim, aud da zeigte Frau 
Sladftone ihre ſtets bereite Opferwillig« 
feit. Damals ftiftete fieein Heim 
für Genefende in Woodford, 
Eſſer. Am meilten befannt ift ihr 
Wailenhbaus in Hamarden, 
das fie nad) unferm Bürgerfriege grün 
dete. Ihr menjchenfreundlices Wir- 
ten entzog fie feineswegs ihrer Familie. 
Sie war ebenjo auögezeichnet als Mut» 
ter, wie ald Gattin. Ihre fieben Kin— 
der — vier Söhne und drei Töchter — 
find hodhgebildet, von angenehmen und 
ruhigen Manieren. William, der 
ältefte Sohn, ftarb vor einigen Jahren, 
Stephen ift Rektor der Kirche zu 
Hawarden, Henry war mehrere Jahre 
Abgeordneter im „House of Commons,“ 
Herbert, iſt nod Mitglied desfelben, 
zwei Töchter find an Paftoren verheira= 
tet und Delene, die jüngfte, ift 
Präfidentin des Newnham Gollege in 
Gambridge und eine der gelehrteiten 
und gebildetiten Frauen Englands, 
eine vollendete Mathematiterin. Sie 
wird der Mutter Troft fein in dem 
tiefften Leid ihres Lebens. 

Alles in allem genommen: Frau 
Gladitone ift eine Frau, ihres 
großen Gatten würdig. Gie 
war feines Erdenlebens Sonne. Und 
daß fie das geweſen iſt, kann und muß 
ihr jest, wo fie darum weint, daß 
„auch das Schöne muß fterben,“ zum 


ift ein großartiges Badehaus eingerich- 
tet, allwo auch jehr viele Kranke hin— 
kommen und Bäder nehmen, um ihre 
Geſunheit wieder zu erlangen und koſtet 
85 für 12 Bäder. Es ſoll beſonders 
für Rheumatismus und Nierenleiden 
helfen, woran auch ich bald 2 Jahre 
leide; habe aber das Bad noch nicht 


mitzuteilen, da wir immer wieder von 
allen Orten neue Nachrichten lejen und 
mandes Wertvolle darin finden, auch 
bejonders aus dem alten, liebgeweſenen 
Baterlande, wo nod die unſern Lieben 
weilen. Eine große Trennung, fürs 
ganze Leben! Hat do auch einen 
großen Inhalt. Hat doch der Vater 
im Himmel es uns allen zu einer War- | derfucht für mich jelbit, indem id Dr. 
nung geidhehen lafien, was doch fo | Peter Farneys Medizin gebraude. 
ſchmerzlich war, ja jo mandes Eltern- Der Arkanſas-Fluß iſt amSchwellen, 
herz, und auch Kindesherz, zerrifien. [Indem es ziemlich viel regnet und der 
Es hat noch lange geblutet, wie der; Schnee auf den Gebirgen fchmelzt fo, 
Prophet Jeremia Hagt: Ein Schmerz daß die Leute ſchon fürchten, es gebe eine 
wie mein Schmerz, u. ſ. w. So habe | nodhmalige Ueberſchwemmung, wie vor | 
aud id meine Eltern und Geſchwiſter 4 Jahren; dann ift es 4 Fuß tief in ſind und wünſche das auch allen. 
dort gelaſſen. Wer würde ſich nicht dem Haupteil der Stadt geweſen; jedoch Ein Gruß an alle Leſer. 
manchmal hinüber wünſchen, aber ge= iſt ein großer Teil davon frei, weil es Heinridb Braun. 
trennt durch Wafler, Thäler und Hü- | Hod liegt. —m | Ithöricht fein werde, 
gel, weit, weit, muß es denn alſo Alles wächft bier nun fehr und iſt! Mountain Late, 21. Juni Staatswahl hielt und unſer County Vergehen ns rd ne Geheimniſſe anzuvertrauen, mel« 
fein, jo wir, die wir eine Hoffnung ha⸗ | manche Gartenfrucht ſchon auf dem | 1898. Nachdem wir einige Wochen | demofratiih ging, fo wurde gleich nad) | | md fon 1839 feine Frau. Beide Ieb- ı dete jofort dem Prinzen Morig von 
ben, jehen auf die Ewigkeit, wo wir, | Markt zu haben. Alte Kartoffeln preis recht ſchön naß hatten, haben wir jetzt der Wahl, wahrſcheinlich durch einen | jen in ‚Dee qlüdticften Ehe. 20 Oranien, was er in Erfahrung gebradt 
wenn wir anders unfre Seligteit ge | jen jegt 81.75 für 100 Pfund; waren |jeit einer Woche mehr trodenes und|bölen Mann, das County Courthouſe Gladſione wollte nichts fein als = hatte, und riet ihm jo zu handeln, als 
ſchafft haben, und unfer Angeficht ge- ſchon höher; friſche 82.50. | wirflid angenehmes Wetter. Die Aus in Brand gejegt und eingeäfchert. Das 'Manne ein treues, liebevolles, ihn bätte er ihm gerade das Entgegenge- 
richtet nach dem Lande, wo die Seligen| Bei Rody Ford ift 6 bei 10 Meilen | fihten für eine Ernte find nicht ſchlecht. war in Dallas. Ah war geitern in) luduch machendes Weib. Und das ift jegte geichrieben. Der Prinz war ganz 
auf ewig loben und wir unfern Dank | alles total verichlagen. Der Hagel ſou Brifce Kartoffeln eſſen wir hier noch | Dallas und fragte einen Mann, worum 9 h wei Gladftone tonnt derjelben Anficht und verfuhr danach, 
auch dazu bringen, vor dem Throne über einen Fuß tief gelegen haben. ‚nicht, haben genug alte und aud Aus- fie das Haus verbrannt hatten; er gab! — BEE — — Spinola aber führte alles genau ſo 
* — ſeiner Frau ſagen, was Claudius ſei— er j 
des Lammes. Da werden keine Tren= | Bemerke noch, daß dieje Heine Menno- ſicht, bald neue zu eſſen. Natürlich mir zur Antwort, fie hätten gefürchtet, | ner Rebelta befennt: aus, wie er dem König aelagt hatte. 
nung und fein Leid mehr ftattfinden, |niten-Anfievlung von bier alle, ausge« | ifl’ s hier etwas ſpäter, aber wir haben es würde Froſt geben, und wollten ihr | Lepterer war darüber ſehr verdriehlich 
fondern eitel Freude fein; Freude für nommen eine, wegziehen wollen, denn | bier Saatzeit und aud) Ernte, jo gut! Obft nicht verfrieren laſſen. 1.96 dante m... re mein GIER In und ſagte: „Die anderen betrügen 
die, die hier geweint, die werden dann | fie glauben, das Land ift zu teuer, um. wie im Süden. Es berrichen gegenwärtig die Maſern 20 war wohl flug, daß ich dich fand mid, indem fie mir Unmwabrbeiten aufs 
ernten, was jie gejäet haben, unaufhör- | damit durchzukommen, folglich wollen | Br. Abr. Buhler, welcher Nord- in der Nuhbaribaft unter den fin, Doch id fand nicht. Gott hat did mir binden, Spinola aber dadurch, daß er 
lid. Im Gegenteil, die bier aufs;fie es wieder zurüdgeben. mir die reine Wahrheit jagt.” 


egeben, 
Drei Fa: | Minnejota und Dakota bereifte, ift dern. Unſere find noch geſund. Wenn So jegnet —— Hand!“ 


iſt verſchlungen in den Sieg; Tod, wo 
iſt dein Stachel? Hölle, wo iſt dein 
Sieg? Aber der Stachel des Todes iſt 
die Sünde; die Kraft aber der Sünde 
iſt das Geſetz. Gott aber ſei Dank, 
der uns den Sieg gegeben hat durch 
unſern Herrn Jeſum Chriſtum. Dar— 
um laſſet uns treulich folgen unſerm 
Herrn, denn wir find geſtorben, und 
unfer Zeben ift verborgen mit Chriſto 
in Gott. Wenn aber Chriftus, unfer 
Leben fich offenbaren wird, dann were | 
den wir aud offenbar werden mit hm 
in der Herrlichkeit. Kol. 3, 3. 4. 


gen: Was will das werden mit dem Trofte gereihen. (BD. Volksfrd.) 
ungebeuren Unkraut? Den 23. April 
brannte in dem nabeliegenden kleinen 
Städtchen Ballfton der Getreidefpeicher 
durch Branditifiung ab, mit ungefähr 
10,000 Buſchel Weizen, welcher alle 
den Farmern gehörte. ch felber hatte 
nod 250 Buſchel darin. Der Eigen- 
tümer, F. A. Weiter, hatte jelber 2,000 
Bu. Hafer und 1000 Bu. Kartoffeln 
und viele Sachen, dieweil er auch im 
Storgeihhäft it. Mr. F. U. Weiter 
war ein ehrlicher und aufrichtiger Hans 


delömann. edermann hatte ihn lieb. 
Muß noch berichten, daß wir gefund | 


Nur wunderjelten heiratete eine Adelige 
in England einen bürgerlichen Mann. — 
Daß Glynnes ſchöne, jtattliche Tochter 
es that, gereicht ihr zum Ruhme, und 
fie hat es nie bereut. Bei einem Gaſt— 
mahl jah jie ven jungen Gladftone zu— ? ir eier 
erſt. Der ſaß ſchon im Parlament und Emmen ‚nad Paris. König Heinrich 
hatte ſchon Proben ſeines großen Gei- __ " —— ihn * * größten 
fteö gegeben. Er war der Stolz der | Ehren og —* se nr Gelegenheit 
Toried. Ein Tory, der neben Fräu— mn höchſt unſchutdiger Diene, wides 
lein Glynne ſaß, machte fie auf Glad— Plan er für ben beborjtehenden ——— 
ftone aufmerkſam mit den Worten; landiſchen Feldzug habe. Spinola, 
„Seben Sie fih den einmal an, der der edit gut WEM, * * König 
ce — wird noch Premier von England“ | UT leiten der Niederländer, nicht auf 
dat vu * * — und und Fräulein Glynne ſah ſich die ſcho⸗ der * —E—— ki, . —* ganz 
will nun fortziehen; befürchtet, daß, genau ſeine wirklichen Abſichten mit. 


ſ Y |nen, ausdrucksvollen Züge des jungen, 
wenn er wieder aufbaut, ihm das Schid-| V. ürli 

* ung 05 | geiftvollenMannes genau an und bepiert Deinrich \ glaubie * naturliq 
ſal wieder paſſieren könnte. Feldherr ſo 


t 
7 i i . das Bild desſelben in ihrem Herzen. Als nicht, dab der berühmte 
Nachdem am 6. Juni Oregon ihre ihm ganz genau 


.me. — 


— Ein Diplomat. — Im Jahre 
1604 tam der fpaniiche General Spie 
nola auf der Durchreife nach den Nies 
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Feuchtigkeit, wird trocken und hart. durchbrochenem Boden legen, damit 


Wie ziehen die Spinnen ihre 
Fäden zwiſchen entfernten 
Gegenſtänden? 


So zierlich und kunſtvoll auch das 
fertige Netz einer Radſpinne erſcheint, 
ſo iſt ſeine Herſtellung für das Tier— 
chen noch keineswegs ſchwierig, wenn es 
erſt einmal gelungen iſt, einen einzigen 
horizontalen Faden zwiſchen zwei ent— 
fernten feſten, aufrechtſtehenden Gegen— 
ſtänden zu ziehen, der ſtark genug und 
genügend befeſtigt iſt, ſeine Erzeugerin 
hinüber zu tragen. Wie dieſer erſte 
Faden gezogen wird, darüber macht 
Prof. Kennel in den Sigung&beridhten 
der Dorpater Naturforjcher = Gefell- 
ſchaft neuerdings interefjante Anga— 
ben. 

Solange es fih um einen alljeitig 
geihloffenen Rahmen handelt, der 
überall wegjam ift, find die Schwierig 
leiten nicht groß. In einem leeren Thür: 
oder Fenſterrahmen fann die Spinne 
ja überall bingelangen; fie braudt 
nur auf einer Seite den Faden anzu— 
beften, dann ihn anziehend nad oben 
oder unten herumlaufen, wobei fie im= 
mer nur fo viel neuen Faden austreten 
läßt, daß der bereit3 vorhandene mög— 
lichft geipannt bleibt. Auf der ande: 
ren Seite angelangt, zieht fie den Fa— 
den ein, klebt ihn feit, und Die ge- 
wünſchte Bafis für das Fädenrad iſt 
geſchaffen. Nicht wejentlich ſchwierig ift 
der Mebbau, wenn zwiſchen zwei 
Baumfjtämmen der Boden glatt und 
eben ift, 3. B. zwijchen zwei Alleebäu- 
men. In Diefem Falle kann Die 
Künftlerin ihren Faden etwa in Mans 
neshöhe an dem einen Stamme feft- 
fleben, berunterfriehen, dann den 


Faden immer ftramm anziehend nach | und jo fort. 


er zieht fie nicht aus, fondern er giebt 
ihnen nur die Richtung und befeftigt fie 
da oder dort. Diefe Befeitigung ge- 
ſchieht nicht durch die Klebrigleit der 
Fäden, fondern durch die Rauhigkeit 
der Gegenftände, an denen die freien 
Enden ſich verfangen. Damit fteht in 
Uebereinftimmung, daß die zu gleicher 
Zeit angelegten Nee immer parallel 
| gerichtet find. Kennel hat noch einen 
lehrreihen Verſuch gemadt. Er zer: 
ftörte auf einer Kleinen Stelle eines 
Kiefernmwuldes eine Menge von Netzen 
und fand fie am folgenden Tage wie: 
der hergeftellt, aber in rechtwinkliger 
Stellung zu der früheren: der Wind 
hatte ſich inzwiichen gedreht. Man 
fieht daraus, daß die Radfpinne e3 
dem Winde überläßt, ihren erften Fa— 
den irgendwo zu befeftigen, und an 
diefem gewonnenen Tau weiterhin ihr 
Ne ausarbeitet. 

Aber wie entſteht dieſer erſte freilie- 
gende und flatternde Faden? Da ein 
Fortſchießen und ein Ausziehen durch 
den Wind zurüdgemwiejen werden muß, 
fo bleibt nur die Annahme, daß die 
Epinne jelber den Faden fpinnt. Sie 
bafpelt ihn offenbar durch abmwechjeln- 
des Ziehen mit ihren Hinterbeinen aus 
den Spinnwarzen heraus. Die Spinne 
| ftüßt fih auf ihre vorderen Beinpaare, 
hebt den Hinterleib Hoc empor; faßt 
mit dem einen, jagen wir dem rechten, 
Hinterfuß an die Spinnwarzen und 
zieht, indem fie das Bein jo lang als 
möglich ausftredt, die vielen feinen Fä— 
den hervor, welche fie zugleich mit der 
linken Hinterflaue zulammenzwirnt; 
zieht mit dem linken Hinterbeine dann 
den Faden weiter aus, wobei fie die 
rechte Klaue zum Zwirnen gebraudt, 
Diefes geht natürlich un- 





dem andern Stamme laufen, an dem | gemein jchnell vor fih. So vermag ;. 
fie in die Höhe kriechen und, nachdem ſie B. eine Kreuzſpinne in 20 Sekunden 


den Faden jo weit eingeholt hat, bis ex 
ftraff geipannt ift, das Seil anheften 
fann. 

Daß diefe Methode überall da, mo 
fein Quftzug den Faden bewegen kann, 
die einzigfte fein muß, bemeijt folgen- 
de8 von Kennel angejtelltes Experi— 
ment. Auf einem großen Zijche 
wurde eine Anzahl flacher Gefäße mit 
Waſſer aufgeftellt; aus jedem ragte 
ein dider Stab bis zu zwei Meter 
Höhe ſenkrecht empor. Auf einen die— 
fer Stäbe wurde eine Freuzipinne ge= 
jest. War fie im ſtande, anders als 
durh Fortlaufen einen Faden zu er— 
zeugen, fo konnte fie zwiſchen ſolchen 
Stäben ein Netz jpinnen oder wenig— 
ftens durch einen Faden, der von ihrem 
Stab über das Waſſergefäß auf den 
Tisch führte, aus ihrer Gefangenichaft 
entfliehen. Allein es geſchah nichts 
derartiges im Verlauf vieler Tage. 

Und dennoh müflen die Spinnen 
die Fähigkeit haben, Fäden frei durch 
die Quft zu ziehen. Denn häufig fin- 
den fich zwiſchen den beiden Pfeilern, 
die das Ne tragen, allerlei Hinder- 
niffe, die den erften Faden notwendig 
hätten zerreißen müſſen, wenn ihn die 
Spinne auf dem Erdboden entlang 
hätte führen wollen. Aud hat Kennel 
ein Netz beobadıtet, das ausgeipannt 
war zwiſchen zwei 3 Meter von ein— 
ander entfernt ftehenden Bäumen, 
die durch einen 1 Meter breiten Bad 
geſchieden waren. Es lag aljo weder 
am Boden, noch in den Kronen die 
Möglichkeit vor, von einem Baume 
zum andern zu gelangen. 

Man könnte nun annehmen, die 
Spinnen fönnten einen Faden gewißer- 
maßen fortichießen, d. 5. das Fadenſe— 
fret mit folder Gewalt ausfprigen, daß 
es fich im Fluge zu einemFaden ausziehe. 
Allein dies ift aus mechaniſchen Grün« 
den unmöglich. ine zweite Meinung 
wäre, dab das Drüfenfefret aus den 
Deffnungen der Spinnwarzen heraus— 
gepreßt und zu einem Tröpfchen zufam- 
menfließt, das dann vom Quftzuge er- 
faßt und fortgetragen werde, mobei 
das nachfliegende Sekret fi zu einem 
Faden ausziehe, der dur die Treib- 
kraft des Windes immer länger und 
länger werde, bis das Fadenende fi 
irgendwo anhefte. Allein auch dieje 
Anfiht ift unhaltbar, da einmal das 
Fadenſekret außerordentlich ſchnell er- 
ftarrt, und esandererfeit3 unmöglich ift, 
dag ein Windzug das erjt ausgetretene 
Tröpfchen zu einem Faden ausziehen 
fönne. Erft wenn der Faden bereits 
eine gewiſſe Länge erreicht hat, aljo dem 
Wind eine genügend große Angriffs- 
fläche bietet, könnte es möglich jein, 
daß der Faden ſich weiterhin verlän- 
gere. 

Und ficherlich fpielt der Wind eine 
hervorragende Rolle, bei der Anferti- 


einen Yaden von 2—3 


herzuſtellen. 


Meter Länge 


— —— — 


Zur Geſchichte der Päpite. 

Am 2. März war der regierende 
PBapft, Leo 13., von Haus aus Vincen— 
zio Gioacchimo Pecci genannt, adhtund- 
achtzig Jahre alt. Gleichzeitig feierte 
er den zwanzigſten Jahrestag jeiner 
Einfegung zum Oberhaupt der fatho- 
liſchen Kirche, die allerdings erjt am 3. 
März 1878 Itattfand. Er 
regiert hat. Nur ſechs jeiner Vorgän— 
ger haben länger als 23 Jahre die 
dreifache päpſtliche Krone getragen. 

Der erfte von diefen war St. Petrus 
felbit, der 25 Jahre, 2 Monate und 
7 Tage Oberhirte der Gemeinde in Rom 
geweſen fein foll, nachdem er vorher 
fieben Jahre in derfelben Eigenjchaft 
der Gemeinde in Antiochien vorgeitan: 
den. Der nädite war St. Syipefter 
1. (314—337), der 23 Jahre, 10 Mo- 
nate und 27 Tage regierte, den Kaiſer 
Ronftantin als Glaubensjhüler (Kate— 
chumen) in die Kirhe aufnahm und 
taufen ſah. Der dritte war Adrian 1. 
(771—795), der in Golonna war und 
23 Jahre, 10 Monate und 14 Tage 
herrſchte. Pius 6. (1775—1800) hatte 
den päpftlichen Stuhl 24 Jahre, 6 Mo- 
nate und 3 Tage inne; Pius der 7. 
(1800—1823) regierte 23 Jahre, 5 
Monate und 6 Tage, und Pius 9., 
der am 19. Juni 1876 den dreißigften 
Yahrstag feiner Krönung feierte und 
insgefamt 31 Jahre, 7 Monate und 
21 Tage regierte, gewährt das beite 
Beilpiel päpftliher Langlebigkeit. 

Die übrigen Päpite, die, wie Leo 13., 
länger als zwanzig Jahre geherricht ha- 
ben, find: St. Leo 1. (440—461), 
genannt Leo der Große, der Attila uud 
Genjerih auf ihrem Eroberungszug in 
alien aufhielt; St. Leo 3. (795— 
816), der Karl den Großen zum Kaifer 
weihte und alfo das römische Reich nach 
einem dreihundertjährigen Verfall wie- 
der aufrichtete; Aleyander 3. (1159 — 
1181), Urban 8. (1623—1643) und 
&lement 11. (1700— 1721). 

Die Namen „Pius“ (der Fromme) 
und „Leo“ (der Löwe) fommen in obi- 
ger Lifte am häufigiten vor, und es mag 
interefjant fein, die zwölf Leones vor 
dem jekigen Revue paflieren zu lafien. 
Sie waren: der ſchon oben erwähnte 
St. Leo 1., der Attila und Genſerich 
Halt gebot; St. Yeo 2. (682 —684), 
der den Kirchengeſang verbeflerte; St. 
Leo der 3., der Karl den Großen 
frönte und das hl. deutichrömische Reich 
aufrichtete; St. Leo 4. (847— 855), 
der den Batican und die „Citta Leo— 
nina“ gegen die Saracenen befeitigte; 
Leo 5. (903), der fein Jahr auf dem 





qung der lang geipannten Fäden, aber 


päpftlicen Stuhle ſaß; Leo 6. (928— 


ift der 
zwölfte Bapit, der länger als 20 Jahre | 


929), deflen Regierung nur ein wenig 
länger dauerte als die de borgenann« 
ten; Leo 7. (936—939); Leo 8. (963), 
ein Gegenpapft; St. Leo 9. (1049— 
55); Leo 10. (1513—22), der feinen 
Bannftrahl gegen Martin Luther ſchleu— 
derte und dadurd) den Anbruch der Re— 
formation bejchleunigte; Leo der 11. 
(1605), deſſen Regierung fafi fo kurz 
war wie die Leos 5., und Leo 12. 
(1823— 29). Man fieht, daß die 
päpftlihen Löwen in der religiöfen 
und politifhden Geſchichte der Welt 
eine große Rolle geipielt haben. 
Für den regierenden Oberbiſchof, 
der feltfamer Weife gerade dreizehn 
Tage nad dem Tode Pius 9. defjen 
Sig einnahm, ift die Zahl 13 wahr: 
lich feine Unglüdszahl gemwefen. 

Leo 13. ift der 258. Papft, wenn 
man nämlich die Gegenpäpfte Diofco- 
rus, Bonifacius 6., Leo 8., Bonifa- 
cius 7., Benedict 9. und die Reihe 
Ihismatifcher Päpfte während der „ba= 
bylonifhen Gefangenſchaft“ in Avig— 
non (1373—1429) nicht mitzählt. Er 
ift der ſechſte Papſt des zmwanzigiten 
Jahrhunderts und, wie die große Mehr- 
zahl der Päpſte, ein Italiener. Bon 
den geweſenen Päpſten waren 104 in 
Rom und 103 in andern Teilen Ita— 
liens geboren. 15 waren FFranzofen, 
9 Griehen, 7 Deutihe, 5 Miaten, 3 
Afritaner, 3 Spanier, 2 Dalmatier 
und je einer Gandiote (Kreter), Heb- 
räer (Petrus), Thracier (Gonon), Hol 
| länder (Adrian 6. von Utrecht), Portu— 
| giefe (Johann 21. von Liffabon) und 
Engländer (Adrian 4., Nikolas Breat- 
Ipeare, geboren zu Langley, England.) 
82 Päpſte wurden als Heilige fanoni- 
fiert und 33 erlitten den Märtyrertod. 

(Weltbote.) 





— — — 


Der Camembertfäje. 





Der Gamembertkäfe, genannt nad) 
feinem Heimat3ort Gamembert, Depar- 
tement Orne, iſt von Kleiner, flach- 
cylindriſcher Geſtalt, etwa 43 Zoll 
im Durchmefjer auf 1 Zoll Höhe und 
wiegt faum über 10 Unzen. Seine 
Heritellung erfordert von allen Weich: 
käſen die größte Achtlamkeit. Die bef- 
ten Camembertkäſe liefern die kleinen 
Meiereibetriebe, in melden die Haus- 
frau mit ihren Töchtern oder dem 
meiblichen Gefinde alle Meiereiarbeiten 
verrichtet. 

Man verwendet dazu Vollmild. Da, 
| wo man Abend- mit Morgenmilcd 
Imengt, nimmt man allerdings den 
| über Nacht gebildeten Rahm weg, weil 
ſich diefer beim Mifchen der Milch doch 
nicht mehr fo gut verteilen läßt. Ein 
ſtärkeres Entrahmen beeinträchtigt die 
Qualität. Labtemperatur ift Kuh— 
wärme, Soagulationsdauer bis 5 
Stunden. Es empfiehlt fih, die Milch 
während diejer Zeit in Gefäßen von 
nit mehr als 20—25 Quart Inhalt 
aufzuftellen, da bei diefer langen Lab— 
dauer doch eine Aufrahmung ftattfin- 
det und dieſe obere Fettichicht alsdann 
bei einem großen Quantum nidt fo 
leiht auf die verfchiedenen Yormen 
gleihmäßig zu verteilen ift mie bei 
einem Eleinen Quantum. Den richti- 
gen Zeitpunkt des Ausdidens erfennt 
man, mwenn man mit dem Finger 
leicht die Oberfläche der Milch berührt; 
fo lange noch mildhige Subftanzen an 
dem Finger haften bleiben, darf man 
nicht mit dem Ausichöpfen beginnen. 
Es ift überhaupt geraten, eher etwas 
länger zu warten, als zu zeitig den 
Ausdidungsprozek der Milch zu unter: 
breden. Die Formen find aus Weiß: 
blech, etwa 6 Zoll hoch und ebenfo viel 
im Durchmeiler. Es empfiehlt fich, des 
MWendens halber, die Formen lieber 
aus zwei Teilen und aufeinander fte- 
bend zu gebrauden, als aus einem 
einzigen. Die Unterlage bejteht aus 
Stroh: oder Binfenmatten und Holz- 
tellem. Der Ausſchöpflöffel ift ſchüſſel— 
förmig genau dem Formendurchmeſſer 
entiprechend, aber nicht zu knapp, da 
dann das Arbeiten leicht bejchwerlich 
und ein Zerreißen des Teiges möglich 
it. Das Füllen der formen geichehe 
bebutfam, um den Zeig nicht zu zer- 
fleinern, fondern in ganzen Lagen 
aufzufüllen, gleihmäßig mit durch— 
ſchnittlich 4 bis 5 Löffeln fei die Form 
voll, nad) dem zweiten Löffel trachte 
man die obere Rahmſchicht, welche man 
beim Beginne des Ausſchöpfens erft 
leiht abgehoben und referviert hat, 
nunmehr auf alle Formen gleihmäßig 
zu verteilen. Sind die Formen alle 
randvoll, jo überlaffe man nun die 
Kaſemaſſe fich felbit und vermeide jeden 
Drud auf den Bruch oder Rühren 
in demielben; ift die Temperatur im 











Lokale eine andauernd gleihmäßige, 
etwa 18 Grad E., war die Mil 
gefund und ordentlih ausgedidt, fo 
fließt die Molte von ſelbſt hinlänglich 
ab und der Teig fest fih in einem 
Zeitraum von etwa 6 Stunden auf 
ungefähr ein Drittel der urfprüngli= 
hen Füllung. Angenommen, man 
habe früb um 5 Uhr gelabt, um 
10—11 Uhr ausgeſchöpft, To dürften 
die Formen bis gegen 6 Uhr abends 
fomweit abgetropft fein, um diefelben 
nunmehr wenden zu können. Zu die- 
fem Behufe nimmt man den oberen 
Teil der Form ab und bededt fo viel 
Formen als auf einem gemeinfamen 
Holzteller ftehen mit einer friſchen 
Matte und eben jolhem Holzteller und 
wendet, indem man eine Hand oben 
auflegt und mit der andern unterfaßt, 
in gewandtem Schwunge um. Dann 
ſetzt man den Teller auf einen andern 
Tiſch ab und entfernt die alte Matte 
nebft Holzteller. Hat man ungeteilte 
Formen, jo muß man fehr vorfichtig 
und aeichidt jein, da fonft die weiche 
Käſemaſſe beim Umftürzen leicht bricht; 
ſolche Käfe find abfolut unbrauchbar. 

Der abgeräumte Formtiſch wird nun 
zur neuen Fabritation hergerichtet. 
Am andern Morgen ift es nun wieder 
das erfte, die am Abend gemwendeten 
Käſe zurüd zu wenden, und um eine 
gute Rindenbildung zu erzielen, legt 
man die neue Matte im rechten Wintel 
zu den Eindrüden der eriten auf, ſo— 
dann bringt man die Käſe, wenn die 
Oberfläche jetzt ſoweit troden ift, daß 
feine Molke mehr in Tropfen darauf 
fteht, zur Salzung, im anderen Falle 
wartet man nod einige Zeit. Das 
Salzen geichieht folgendermaßen: Auf 
die Mitte des Käſes giebt man eine 
Prife von fein gemahlenem Kochſalz 
(fein anderes Salz). Dieſe Priſe ftreicht 
man mit einer Feder nad) allen Seiten 
auseinander. Diefe jorgfältige Vertei- 
lung des Salzes auf der ganzen Ober: 
flähe ift von großer Wichtigkeit. So— 
dann taucht man zwei Finger der einen 
Hand in den Salznapf, lüftet mit der 
andern Hand die Käleform und um- 
ftreicht mit den falzigen Fingern ſchnell 
den Rand der Käſe. Das Salz löſt fich 
in einiger Zeit als Wajlertropfen auf 
und wenn dieje auf dem Käſe wiederum 
getrodnet find, was nad Umftänden 
Ihon gegen Mittag oder auch jpäter 
erfolgt fein kann, jo wendet man von 
neuem und wiederholt das Salzen wie 
oben angegeben. Den folgenden Mor- 
gen werden die Käſe wieder gewendet, 
falls fie jetzt Eonfiftent genug find, die 
Formen entfernt und die Käſe mit der 
Unterlage auf Regalen an der Wand 
abgelegt, während der nun freie Ab— 
tropftiih die friſchen Käſe vom Form— 
tiih aufnimmt. Auf diefen Regalen 
werden die Käſe täglich zwei= bis drei- 
mal gewendet, jie überziehen ſich all- 
mählich mit einem weißen Schimmel- 
flaum, welcher bald hellblaue Fleden 
zeigt; ſobald legtere über den Käſe 
allgemein verbreitet find, fommen die 
Käfe nad dem Trodenraum. Dort be= 
ginnt die wichtigfte und ſchwierigſte 
Behandlung. Bon dem bisherigen 
Verfahren beachte man noch einmal 
genau: 

Volftändiges Ausdiden der Milch, 
gleichmäßige, andauernde Wärme auf 
18 Grad C. im Lokal, bei jedem Wen- 
den neue Binfenmatten und neue Holz- 
teller, gleihmäßiges Salzen der Fläche 
mit trodenem, gemahlenem und reinem 
Kochſalz. Die Molte muß als Klare, 
gelbgrüne Flüſſigkeit ablaufen, ift die- 
jelbe weißlich, jo enthält fie Fett aus 
der Mil, welches zum Nachteil des 
Käſes verloren geht. Alfo vorfichtiges 
Arbeiten und fein Rühren oder Zertlei- 
nern des Bruches. 

Was nun zunädft den Trodenraum 
anbelangt, jo ftehe hier das Regal 
zum Lagern der Käſe in der Mitte, 
um von allen Seiten zugänglid zu 
fein und damit die Käfe von allen 
Seiten von der Luft beftrichen werden 
fönnen. Die Temperatur jteht bier 
etwa auf 14 Grad C. und ift für gut 
bewegte, gejunde Luft, alfo für gute 
Ventilation zu ſorgen. Es muß drin— 
gend vermieden werden, Fenſter und 
Luftöffnungen nad Wellen oder Süden 
anzubringen, da fonft ein Bertrod- 
nen der Käſe ftattfindet. Etet3 müſſen 
alle Oeffnungen geſchloſſen fein, wenn 
Winde, namentlich Süd- oder Weft- 
winde wehen, wenn Nebel die Luft 
trüben oder Gemitterfhmwüle herricht. 
Ferner ift die Luftfeuchtigkeit in dieſem 
Raum von großer Wichtigkeit. Iſt 
fie zu ftarf, fo können die Käſe nicht 
trodnen und werden fchmierig, ift fie 
zu gering, jo verliert der Käſe zu viel 


Im erfteren Falle muß man lüften, 
oder falls dies die Witterungsperhält- 
nifje nicht erlauben, durch Wafler auf- 
faugendes Material die Feuchtigkeit 
lindern: dazu eignet ſich gefundes 
Stroh, Sägeſpäne, gebrannter Kalt; 
im "zweiten Falle hilft Aufftellen von 
Schüſſeln mit warmem Waffer, (ein 
Belprengen des Bodens mit kaltem 
Waſſer erniedrigt die Temperatur, 
kaltfeuchte Quft aber ift hier ebenfalls 
nadteilig). Schließlich kann man 


auch ſolche trodene Käfe nach der Fäfes 


rei zurüdbringen und fie zwiſchen fri- 
fhen lagern, oder man überfalzt fie 
noch einmal leicht, denn das Salz ab- 
forbiert die vorhandene Feuchtigkeit der 
Luft und wandelt fi in Waflertropfen 
um, ohne einen höheren Salzgehalt in 
der Käſepaſte zu erzeugen. Immer aber 
ift es bejjer und bequemer, wenn man 
diefen drohenden Gefahren des Ver— 
trodnens oder Schmierigmwerdens bei 
Zeiten vorbeugt, den Feuchtigkeitsgrad 
rihtig erkennt und darnach handelt. 
Es richtet ſich die Luftfeuchtigkeit auch 
nad) der Anzahl der im Trodenraum 
untergebradten Käſe; ich will nun als 
äußerſt fjtatthafte Grenze die Zahlen 
70—85 angeben. Es dürfte ji em- 
pfehlen, das franzöfiiche Beifpiel nach— 
zuahmen und anjtatt eines größeren 
Raumes mehrere kleine Räume zu ver- 
wenden, in denen man friiche, halb- 
trodene und trodene Käſe lagert; man 
beachte als wichtig, daß die Käſe in den 
eriten Tagen trodnen, d. h. alle über- 
flüffige Feuchtigkeit abgeben jollen, 
ohne jedoch auszutrodnen, da zum Reis 
fen ein gewiſſer Feuchtigfeitsgrad nö— 
tig ift: man lege alſo frifche Ware 
in trodene, fräftig ventilierbare und 
ältere in weniger trodene und mehr 
ftagnierende Luft. In diefem Troden- 
raume aljo wende man die Käſe täglich 
früh und abends, Sehe jeden genau 
nad, prüfe, ob fi der Schimmel 
gleihmäßig entfalte und ſich allmählich 
ein rotbrauner, flebriger Weberzug 
bilde. Ye mehr alddann die Hlebrig- 
feit abnimmt und nicht mehr zähe am 
dinger haftet, um jo näher fommt der 
Zeitpunft, wo der Käſe in den Seller 
geihafft werden joll. Wenn die Käſe 
nit gleichmäßig oder zu wenig gefal- 
zen find, jo werden fie alsbald rot und 
ſchmierig und fcheinen ſchneller zu rei— 
fen, in Wirklichkeit ift allerdings die 
Umfegung des Käſeſtoffes Schnell, aber 
leider zu jchnell, vor fih gegangen. 
Solde Käfe fpringen bald auf und 
der Zeig läuft bald aus. Dieſe Käſe 
müflen alsbald fonjumiert und daher 
aud mit Verluſt verfauft werden. Sit 
der Raum zu kalt und feucht, jo wer- 
den die Käſe weiß-fchmierig, es ent- 
wideln fih Schwarze Punkte auf denfel- 
ben, der Geſchmack des Käſes ift feifig, 
bitterlid. Sind die Käſe zu wenig 
oft gewendet worden, fo entmwidelt fich 
auf der Oberfläche der Schimmel zu 
ſtark und beeinträchtigt den Gefhmad, 
während die andere Seite infolge des 
langen Drudes der weichen Mafje auf 
die eine Seite fich verbreitet und die 
Halme der Matten fih in den Teig 
einprefien. 

Der Aufenthalt im Trockenraum 
dauert je nach Umftänden vier bis ſechs 
Wochen; ein reifer Käſe hat eine dünne 
braunrote Haut mit leichtem, weißem 
Flaum, fühlt fih weih und elaſtiſch 
an und ift in kühlem Raume nod) lange 
haltbar, ohne zu laufen. Gewöhnlich 
verfendet man die Käſe, ehe fie ihre 
volle Reife erlangt haben und es ift 
dann gut, beim Verpaden wiederum 
den Franzoſen nadzuahmen, melde 
ſolche Käſe niemals in Stanniol, wel- 
ches einen luftdichten Abſchluß bemirtt, 
einzeln verpaden, fondern zu je ſechs 
Stüd mit Stroh umgeben — nachdem 


zwilchen die einzelnen Käſe ein Stüd 


ungeleimtes Papier (Löſchpapier) ge— 


legt worden ift — und in Kiſtchen mit 


I 











nur die Luft zu dem Käſe Zutritt hat. 
Bei Stanniol ift dies nicht möglich, 
daher wird der Neifungsprozeß ge— 
hemmt und der Käſe erhält einen 
beißenden, ſchlechten Geihmad. „Nur 
bei vollreifen Häfen fann man Stan 
niol verwenden, welcher, nebenbei ge» 
fagt, doc ziemlich teuer ift. 

Zu einem Gamembert find 2 bis 24 
Quart Mil nötig. 

(A. u. ©. tg. 





Da ift ein Strom, 


Am Gefundbrunnen eines deutichen 
Badeortes ftanden mehrere Kurgäſte 
und warteten auf ihr Glas Waſſer, 
da3 ihnen von einem Fräulein regel- 
mäßig gereiht wurde. Einer der 
Fremden ſagte, indem er auf den 
Sprudel oder reihen Quell des wohl—⸗ 
thätigen Waflers blidte, leife vor ſich 
hin: „Ein Strom ift, deſſen 
Bähe erfreuen die Stadt 
Gottes.” 

Eine franfe Dame, die diefe Worte 
hörte, wurde durch dieſelben tief be— 
mwegt. Offenbar hatte der Geift Gottes 
ihr müdes, armes Herz mit dieſen 
Morten aus der Heiligen Schrift be— 
rührt und ergriffen. Und ohne daß 
die Dame die Worte nad) ihrer Bedeu— 


tung und Herkunft fannte und ver— 


ftand, konnte fie diefelben nicht wieder 
[03 werden. Ihre Augen füllten fich 
mit Thränen, und ihr Herz dachte an 
den unbefannten Strom mit feinen 
freudeichaffenden Bächen in der Gottes— 
ſtadt. Sie mußte mehr davon hören. 

Als fie am nädhften Morgen den 
Herrn, der die einfachen, aber wun— 
derbaren Worte gejprochen hatte, wie— 
der am Brunnen jah, wagte fie es, ihn 
anzureden und zu fragen, was jener 
Strom und jene Gottesftadt fei, von 
denen er geſtern geſprochen Habe, und 
bon wem der Ausspruch ftamme. Der 
Ungeredete, der ein gläubiger Ehrift 
war, fagte der Dame, daß der Sprud 
in Gottes Wort zu finden fei, und be= 
gann, derjelben langfam, aber deutlich 
borzuftellen, daß das Herz des Men- 
ſchen ruhelos bleibt, bi es Erlöjung 
und Frieden findet in Jeſu, dem Hei— 
lande der Welt. 

Die Dame laufchte geipannt; ihr 
Herz war e3 ja lange fon inne gewor= 
den, daß Die Freuden und Genüfle 
diejer Welt wirklich nicht glücklich ma— 
chen können, daß den immer „wieder 
dürftet, der von diefem Waſſer trinkt.” 
(ob. 4, 13.) 

Als fie nun aber von der Liebe Got— 
tes zu den Sündern hörte, wie Er 
feinen Sohn für uns dahin gegeben 
und wie Jeſus, Gottes Sohn, als Er 
reich war, arm wurde um unfretwillen, 
auf daß wir durch feine Armut reich 
würden, da wurde ihr Herz zu Ihm 
gezogen; fie glaubte an Ihn und rief 
Ihn an. Und der Herr, mwelder in 
ihrer Seele daS Verlangen nad) Frie— 
den mit Gott gewirkt Batte, ftillte es 
auch. Sie trank von dem „Waſſer des 
Lebens”, und es wurde in ihr, nad) 
des Herrn Wort, „eine Quelle Waſſers, 
das in das ewige Leben quillt.”" Sie 
fand au, wie wahr der Herr geredet, 
als Er fagte: „Wer von diefem Wal 
fer trinkt, das ich ihm geben werde, 
den wird nicht dürften in Ewigkeit.“ 
(Joh. 4, 14.) Ihr Herz, das alle 
Freuden und Genüfje der Welt einft 
hatten nicht ftillen und zur Ruhe brin- 
gen können, hatte nun im Glauben an 
den Herrn Jeſum Chriſtum dauernden 
Frieden und Freude gefunden. Gie 
konnte Ihm danfen und fingen: 

„Ich hab’ genug, weil Dich ich habe; 

Mein Geiit frohlocket inniglich, 

Wo findet eine ſolche Gabe 

Auf Erden und im Himmel fih? 

Mein Herz, zu groß für alle Dinge, 


Zu Elein, als daß es Dich umfinge!“ 
(Gute Botſchaft des Friedens.) 
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Es iR immer eine große Möglicgleit 
... ſich eine ... 


Verrenkung »Ouetihung 


während der Bergnügungen ber Jahreszeit 

zujuzieben. Die befte Möglichkeit von den 3 
fchlimmften Berrentungen und Quetfhuns 

gen rafch geheilt zu werden ift die Anwen ⸗ 
bung von . 4 


St. Jakobs Gel. 
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— Die deutſche Auflage des Buches 


„Indien, das ſchwer 
Reich“ findet ſehr erfreulichen Abſatz, 


nur find viele Farmer gegenwärtig fo 


fehr beichäftigt, daß fie feine Zeit ha- 
ben, felbft zur Stadt zu fahren und 
die Beitellung einzufhiden. Es wäre 
daher die befte Gelegenheit für einen 
Agenten. Und wenn ein guter junger 
Mann euch anhält, das Buch zu kaufen, 
dann gebt ihm eure Beltellung und 
belft fomit das Werk der Waiſen für- 
dern. Ein Viertel des Reingewinns 
geht in die Waifentafle. 
Grlundigung. — Auskunft. 








EI Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
I rn in welcher Nummer die betreffende 
Erfunbigung abgedrudt war. 


Kr Im Intereſſe der Fragefteller bitten 
mwir die Lefer, wenn fie an biejer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten Per— 
fonen finden, bieielben darauf aufmerffam zu 
machen. 


? Abr. Peters, Gouv. Samara, wünſcht 
Aussunft von Jak. Peters, Hein. Görken 
und oh. Nempel, Amerifa. Die Adreſſen 
wären per Rundichau zu veröffentlichen. 
Peters würde nah Empfang Dderielben 
gerne an fie jchreiben. 

Abr. Peters. 


Prival- Rorrefponden. 


Weil die Rundſchau ein Sicherer 
Bote ift, fo wollen wir auch ein Le— 
benszeichen hinüber nach Amerifa ſen— 
den zu den Gejchwiltern und allen 
Freunden, Onteln und Tanten, Vet— 
tern und Nichten. Weil Schwager 
Peter Heinrichs in der Rundſchau an— 
meldet, daß er einen Brief hergeſchrie— 
ben hat, haben wir doc noch bis jeßt 
feinen Brief von Amerika erhalten, 
obwohl wir ſchon vier Briefe von hier 
hingeichidt haben, auch zu die Onkel 
Sliewers. Wir find mit den Kindern 
ſchön gejund, außer Sohn Peter, der 
ift ſchon feit zwei Jahren leidend an 
der engliihen Srantheit. Seine 
Krankheit ftammt vom Pferdeabftürzen 
ber. Er ift nicht zerbrochen, nur Die 
Glieder alle verſtaucht, — jo hat ſich die 
engliihe Krankheit beigefunden und 
dazu noch wohl die Auszehrung; jeßt 
haben wir mit ihm jehr viel Mühe und 
Arbeit. Er kann ſchon feit dem vori- 
gen Sommer Auguft nicht gehen; er 
fißt und wenn er müde ift, fo muß er 
niedergelegt werden. Seine Krankheit 
ift jehr wechſelhaft, zumeilen bat er 
viel Hunger und Durſt, und zumeilen 
feinen Appetit. Er hat fich ſchon jehr 
durchgelegen, auch vom Sigen hat er 
Wunden. Aber weil er ſchon immer 
auf Hirfe figt und auch liegt, jo war 
es ſchon mal alles befjer; jedoch non dem 
immer Liegen und der Hiße ift die feine 
Haut wieder auf einer Stelle ab, und 
ift eine Wunde. Es ift ein jehr großes 
Hauöfreuz, aber es ift einmal nicht 
anders, als des lieben himmliſchen 
Vaters Abfihten. Aber wir Menfchen 
find fo ſchwach, uns in ſolche Geduld zu 
geben, jo iſt es in Ebräer 12, 11. So 
wollen wir unsaud in Geduld geben 
und das Kreuz, welches der Herr uns 
auferlegt, geduldig tragen. — Wo find 
Jakob Funken geblieben? Die laflen 
fih gar nicht mehr hören. Daß die 
Frau Heinrih Siebert auch ſchon tot 
ift, werdet ihr wohl ſchon wiſſen, und 
ihm, Siebert, ift dur den Schlag 
die linte Seite gelähmt: jo hat er 
alles Wirtichaften aufgegeben und iſt 
nad feinem Heimat3ort Saratom zu 
der Gemeinde gegangen. Seid alle ge— 
grüßt von und Geſchwiſtern, Peter und 
Helena Kliewer. Unſere Adreſſe ift: 

Peter Kliewer, 
Soroka Doliensät, 
Samara, Rußland. 








Werte Freunde! Da wir jchon eine 
Zeit lang die Rundſchau nicht mehr 
lefen, will ich euch darlegen wie es uns 
gegangen ift. Wir find von Ill. den 
1. März nad Jowa fortgezogen. Wir 
waren noch feine zwei Wochen bier, 
dann ift uns alles abgebrannt; id 
babe im Felde Unkraut gebrannt, dann 
ift das Feuer nad dem Haus geichle- 
gen und ift uns afles niedergebrannt. 
Wir haben faft feine Kleider mehr be- 
Halten; Majchinerie und Geräte find 


= „heimgejuchte 


beinahe alle verbrannt und aud) noch 
Vieh dazu. Es ift ja nicht nötig, 
jedes Stüd zu nennen. Es fieht trau— 
tig bei ung aus. Wir haben fieben 
Kinder und das ältefte Mädchen ift 
nur 12 Jahre alt. Wir find durch das 
Unglüd jehr arm geworden. Liebe 
Freunde, ihr könnt wohl denfen, wie 
traurig es ift, wenn foldhes über uns 
Menſchen kommt, aber der liebe himm— 
lifche Vater wird uns aud) wieder hel- 
fen; wir wollen feft vertrauen. Tra— 
get Geduld mit uns; wir hätten 
fohreiben jollen, ſeit wir von Ill. fort 
find, aber wir hatten ja aud) fo viel zu 
thun, und da iſt es jo geblieben. 
Liebe Freunde, wir willen feine Ad- 
treffe von einer Mennonitengemeinde in 
Elthart Ind., fonft hätten wir ſchon 
an die Gemeinde geichrieben, ob fie 
auch uns etwas helfen könnten. Wenn 
ihr, lieben Freunde, es eurem Prediger 
fagen wollt, vielleicht thun fie etwas 
für und. Wir könnten eu ja nicht 
genug für eine kleine Gabe danten. 
Wir grüßen euch alle 
Joſeph u. Barbara Müller. 
Rnote, Jowa. 





Werte Rundihau! Weil ih fchon 
mandes von Freunden und Belannten 
in deinen Spalten geleien habe, To 
dachte auch ih, ih ſollte doch auch 
mal etwas für deine Spalten ſchreiben, 
und bitte nun dieſes Schreiben aufzu— 
nehmen. Ich möchte gerne etwas er 


und Katharina. Letztere ſoll einen ge— 


wiſſen Epp geheiratet haben. Ich bin 
mit Eppen Kinder erſter Ehe zur 
Schule gegangen. Hier in meiner 


Nähe wohnt auch Maria Harder; ſie 
hat ſich mit einem gewiſſen Löpp ver— 
heiratet, wohnten, ehe ſie nach Amerika 
auswanderten, in Tiege. Dieſer Frau 
Löpp iſt vor nicht ſehr langer Zeit ein 
großes Unglück paſſiert. Das eine 
Mädchen mußte mit einer Pferdeharke 
harken. Das Land liegt nahe an der 
Eiſenbahn. Das Pferd wurde ſcheu 
und lief weg. Als es nach Hauſe ge— 
laufen kam, wollte die beſorgte Mutter 
es aufhalten; fie wurde aber niederge— 
riſſen und vom Pferde getreten; kam 
auch noch unter die Harfe und wurde 
mitgerollt. Die Kopfhaut wurde losge— 
| welches der Doktor annähen 
| mußte, Ihr ältefter Sohn Peter foll 
in Witchita fein. 
| möghte auch gerne etwas von den Lie— 
ben in Rußland erfahren. 

auch Photographien nah Rußland ge— 
ihidt, aber erhält feine Nachricht. 
Vielleicht ift Ontel Satob Ens noh am 
Leben, welcher Warkentins Liele zur 
Frau hat. Oder Heinrich Neumann, 
welcher die blinde Frau hat. 

Vielleicht [hit einer von dieſen eben 
erwähnten doch mal ein Lebenszeichen 
oder Nachricht Über Harders Familie, 
wo die fich alle aufhalten. Ich möchte 
aud gerne mal etwas erfahren von 
meinem lieben Bruder Jakob Kliewer, 
Orloff, Südrußland; ob der nod) lebt? 
Früher betam ich oft Briefe von Jo 
dann Warkentin, Orloff, jetzt aber 
nit mehr; der muß doch wohl ſchon 
tot fein; aud von Johann Wiebe, 
Wenn dieſe alle nicht die Rundſchau 
lefen, jo möchte ih die Rundſchauleſer 
bitten, ihnen dieſes zu überbringen. 
Einen Gruß an alle Rundſchauleſer 





riſſen, 


von Witwe Wilhelm Löwen, 
Inman, Kanſas, 
Nord-Amerika. 
früher Muntau, Südrußland. 





Werte Rundſchau. Vor einiger Zeit 
fanden wir in deinen Spalten einen 
Bericht von unſern Geſchwiſtern Iſaak 
Frieſens von dem Fürſtenlande in 
Süd-Rußland. Es war uns befrem— 
dend, daß in demſelben unſerer keiner— 
lei Erwähnung geſchah, da du, lieber 
Schwager, dod die andern Geſchwiſter 
und Freunde aufgerufen hatteſt. Ste- 
ben wir vielleicht jo viel weniger in 
eurer Liebe, daß zeitlihe und räum— 
lie Verhältniſſe bereits jegliche Erin- 
nerung an uns vermwilcht haben? Wir 
wollen’s nicht hoffen, und wollen wir 
euch hiemit fund thun, dab wir aud 
noch leben und uns alle der beiten Ge— 
fundheit erfreuen, welches wir aud 
euh aus treuem Herzen wünſchen. 
Möchten auch gerne mal Antwort auf 
unfern Brief haben, den wir gleich 
nah Neujahr an euch abgeſchickt haben, 


fahren von Wafjermüller Harders Kin- 
dern, nämlich Johann, Abraham, Peter | 


Diefe Frau Löpp | Jahren 
er = 
nitiſchen Delegaten, welche aus Ruß— 


Ste hat land hierher famen, den Mennoniten 


Wir wohnen jest wieder in unferem 
lieben Blumenfeld, wo wir uns eine 
Farm gepadhtet und bemirtichaftet ha— 
ben. Der junge Frühling bat hier be— 
reits die Fülle feiner Gaben mit frei= 
gebiger Hand auögeftreut über Wald 
und Flur. Mit faftigem, ſchwellendem 
Grün haben fi Wieſen und Thäler 
überzogen, auf denen muntere Rinder 
meiden; die Bäume ftehen in ihrem 
prädtigften Blätterfhmude da, das 
gar geheimnisvoll rauſcht, von leifem 
Windhauch bewegt — durch das Ge- 
zweige der heilige Odem Gottes meht. 
Und was für eine entzüdende Pracht 
bieten die unabfehbaren, im Winde 
Ipielenden Weizenfelder dem Auge des 
Beichauers dar! Ueberall, wohin man 
haut — nur Wunder- und Liebesbe— 
mweife unfere® heiligen Vaters im 
blauen Himmel dort droben, dem mir 
nicht genugfam danken können für all 
feine Liebe und Güte, die Er täglich 
an und offenbart. 

Nun, geliebte Geſchwiſter, für dieſes 
Mal wollen denn aufhören; wenn ihr 
zurüdfichreibt erzählen wir euch mehr 
aus unferem gefegneten Amerika. 

Im Geifte drüden wir euch eure liebe, 
teure Hand und rufen euch allen ein 
herzliches: Behüt euch Gott! entgegen. 

Auf baldige Antwort Hoffen eure 
Gechwiſter, 

Abraham Janzen, 
Blumenfeld, Winkler, 
Manitoba, Canada. 





— —— — — — 


| Viele Mennoniten, melde 
‚feit Fahren in Süd-Dafota anfällig 
find, beablihtigen, nah Canada 
überzujiedeln, falls ihnen völlige Reli— 
gionsfreiheit garantiert wird und dar— 
unter in erfter Linie völlige Befreiung 
vom Militärdienft, wie es ihre Glau: 
bensfagung von der Wehrlofigfeit er- 
heiſcht. Sie befürdten, daß fie in- 
folge des Krieges mit Spanien oder 
auch fpäter zum Militärdienft herange= 
zogen werden, und fie wollen deßhalb 
bei Zeiten Umſchau halten nad einem 
Lande, in welchem ihnen eine derar- 
tige Verlegung ihrer Glaubensſätze 
nicht zugemutet wird. Wie der „Nord- 
weften“ mitteilt, haben diefe Mennoni— 
ten eine Delegation von Brüdern ab— 
geordnet, welche zu diefem Zwecke den 
canadiihen Weſten befichten werden. 
Dasjelbe Blatt weift auch darauf Hin, 
daß die canadiihe Regierung vor 26 
auf Anſuchen der erjten menno- 





neben der Landſchenkung völlige Reli— 
gions:und Gemiljensfreiheit garantiert, 
und darunter auch Befreiung vom 
Militärdienft. Die betreffende Ver— 
ordnung, welde vom 23. Juli 1875 
datiert ift, befagt wörtlich in Betreff der 
Militärfrage: 

„Eine vollftändige Befreiung von ir- 
gendwelchem Militärdienft ift durch 
Geſetz und Verordnung der Regierung 
der chriſtlichen Gemeinſchaft, genannt 
Mennoniten, bewilligt.“ 

(Chr. Botſch.) 


— — — —— 





Das Tiefatmen. 


Wenn du es irgend haben kannſt, 
ſchwimme, rudere, laufe, bewege dich 
in Luft und Sonnenſchein. Das hält 
die Lungen geſuno. Aber ſelbſt wenn 
du den ganzen Tag über im Geſchäft, 
in der Werkſtatt, an der Nähmaſchine, 
hinter den Büchern thätig fein mußt, 
findeft du fo viel Zeit, um mehrmals 
während des Tages fünf Minuten ans 
offene Fenſter zu treten, Fräftige Beme- 
gungen mit den Armen und Beinen zu 
maden und dabei tief zu atmen. Beim 
tiefen Almen werden alle Zeile der 
Lunge, insbefondere die „Lungen— 
fpigen‘‘, zum Atmen herangezogen. 
Die Qungenbläshen bleiben elaftiich; 
ihre Mustelfafern kräftig; unnüges 
Tett, das am Atmen hindert, ver- 
Ihwindet; die Qunge wird groß und 
volltönig; das Atmen gebt tief und 
ungehindect von ftatten. Wer fi tag- 
aus, tagein kräftig bewegt, wer häufig 
Berge zu fteigen hat, atmet unmwillfür- 
lich tief. Wer dagegen eine fißende Le— 
bensweiſe zu führen gezwungen ift, 
follte Zeit jeines Lebens, winters und 
fommers tägli mehrmals einige Mi: 
nuten lang abfichtlich tief atmen. Man 
fügt die Hände auf die Hüften oder 
legt fie an den Hinterkopf, um die 
Lungen vom Drude des Bruſtkorbes 





oder follte derjelbe vielleicht unterwegs | 
verloren gegangen fein? Es madt ung | 
noch immer große Freude, hin und wie= 
der maletwas aus unirer alten trauten | 
Heimat dort drüben zu hören. 





zu befreien, atmet langfam aus, dann 


tief ein und hält den Atem ein Weilchen 


an. Aus und Ginatmen erfolgen 





durch die Nafe; das Ginatmen ohne) 


Anftrengung und ohne Geräufb. Das 


Tiefatmen gelingt "am beiten, wenn 
man fowohl beim Ausatmen wie auch 
beim Einatmen und beim Anhalten des 
Atem: in Gedanken langjam zählt, 
und zwar beim Ausatmen bis auf 
6, beim Einatmen und Anhalten je bis 
auf4. Anfangs thut man gut, beim 
Ausatmen laut zu zählen, alfo durch 
den Mund auszuatmen. Dur das 
dem Einatmen vorausgehende Ausat- 
men wird der übermäßigen Ausdeh— 
nung der Lungenbläschen vorgebeugt 
und die tiefe Einatmuug dur das 
vorherige Entleeren der Zunge erſt er: 
giebig gemadht. Anfänger mögen fi) 
in der erften Zeit begnügen, beim Aus- 
atmen bi3 4, beim Einatmen und An— 
halten je bis 3 zu zählen; Geübtere 
bringen es beim Ausatmen bis auf 8; 
beim Einatmen und Anhalten je bis 5. 
Stait zu zählen, fannft du beim Aus- 
atmen auch fingen oder pfeifen. Be— 
fonders Kindern macht diefe Abwechs— 
lung ®Bergnügen. Laß di nicht 
beirren, wenn du anfänglich Schmer- 
zen (befonders in den Zmifchenrippen- 
Musteln fpürft. 

Das Tiefatmen wird täglich wenig» 
ftens 3mal je 5 bis 10 Minuten lang 
geübt, entweder im Freien oder am 
offenen Fenſter, nie in berdorbener, 
ftaubiger Luft. 

Das Tiefatmen läßt ſich überall aus— 
führen, auf dem Wege zur Werkitatt, 
zur Schule, zum Geſchäft, in der Mit- 
tagspaufe. Jeder, auch der Belaftetite, 
bat Zeit dazu. Es ift etwas, was „ſich 
für alle ſchickt“, was von Jugend auf 
geübt und bis ins ſpäte Alter getrieben 
werden kann. Man gewöhnt fich bald 
daran, auch unmilltürlich tiefer als 
ſonſt und durch die Nafe zu atmen. 
Was daS für die gefamten Lebenspor- 
gänge bedeutet, liegt auf der Hand. 

Neben reichlicher Bewegung ift regel- 
mäßige ZTiefatmen eins der beften 
Mittel, um die Entwidelung der Lun— 
gen zu fördern, um Qungenleiden jeder 
Art zu verhüten und — zu heilen. 

Es fommt nad gewiſſen Krankheiten 
(Lungenentzündung, Bruſtfellentzün— 
dung) vor, dab der befallene, nun 
aber ausgeheilte Qungenflügel nicht 
mehr jo fräftig atmen fann wie der 
andere. Er hat während feiner Krank— 
heit das Atmen verlernt, die Qungen- 
bläshen find jchlaff geworden, ihre 
Wandungen find verklebt. Da fommt 
es darauf an, den lahmen Flügel allein 
zu üben, damit er feinen Sameraden 
allmählich wieder einholt. Cine folche 
Uebung nennt man einfeitiges 
Tiefatmen. Man nimmt dabei die 
Stellung an, bei welcher die Schwache 
Bruftjeite erweitert, die gefunde dage— 
gen zufammengedrüdt ift; oder mit 
anderen Worten eine Stellung, bei 
welcher der kranken Qungenfeite ‚das 
Atmen erleichtert, der gefunden er- 
Ihmwert wird. Soll 3. B. der rechte 
Lungenflügel fräftig atmen, d. h. 
„rechtsſeitig Tiefatmen““ geübt wer— 
den, dann beugt man den Rumpf 
links ſeitwärts, ſtützt die linke Hand 
auf die Hüfte und legt den rechten Vor— 
derarm über den Kopf. Soll „links— 
ſeitig Tiefatmen“ geübt werden, dann 
beugt man den Rumpf rechts ſeitwärts, 
ſtützt die rechte Hand auf die Hüfte und 
legt den linken Vorderarm über den 
Kopf. In dieſer Stellung führt man 
dann die ſchon beſchriebenen tiefen 
Atemzüge aus. 


— — — 


Der ſibiriſche Schnellzug. 


Ein Muſterzug in jeder Hinſicht iſt 
der kürzlich auf der Linie von Peters- 


burg nach Tomsk, Sibirien, eingerich— 
tete Schnellzug. Die Fahrt dauert 
volle ſechs Tage. Die Wagen find jo 
gebaut, daß die Reifenden während der 
Fahrt weder Schaufeln noch Rütteln 
empfinden; fie können auch während 
der Fahrt bequem und gefahrlos aus 
einem Wagen in den anderen gelangen. 
Der ganze Zug ift elektriſch beleuchtet 
und bat Waſſerheizung, ein Büffet, 
ein Speiſezimmer und eine Bibliothek. 
Diefe ift zwar nicht groß, doch verfügt 
wohl felten eine PBrivatbibliothet über 
ein jo reichhaltiges Material hinſicht— 
fih der Sibirienfunde. Die Biblio- 
thef enthält alles, wa3 im Laufe der 
legten Jahre über Sibirien im Drud 
erſchienen ift; fie it im Salonmwagen 
untergebradt, der gleichzeitig als 
Speifefaal dient. Hier ftehen ein 





Piano, Schadhtiihe und Rauchzubehör. 
Die Eigentümlichkeit des Salonwagens 
ift feine Ventilation. Ueber dem Dache 
des Waggons find Reſpiratoren ange: | 
legt, in denen ſich Luft anfammelt (zur 
Sommerzeit), die durch verſchiedene 
Röhren aebt, ſich dabei abfühlt und 











dann in den Wagen gelangt, aber nicht 
in fharfem Strom, ſondern ſchichten— 
weife von oben nach unten, mobei fich 
die fakte Luft mit der warmen ver— 
miſcht. Eine Erkältung in einem in 
diefer Weife ventilierten Wagen er: 
ſcheint ausgeſchloſſen. Im Winter 
werden die Wagen elektriſch ventiliert. 
Es giebt nur Wagen erſter und zweiter 
Klaſſe, die ſich durch ganz beſondere 
Bequemlichkeiten auszeichnen. Für 
Nichtraucher giebt es geſchloſſene Kou— 
pes — für Raucher offene — jedes für 
vier Perſonen berechnet; auch die 
Schlafkoupes ſind ähnlich eingerichtet. 
Außer einer Laterne befindet ſich in 
jedem Koupe noch ein transportables 
elektriſches Lämpchen. Alle Plätze find 
nummeriert und vor jedem Platze be— 
findet ſich ein zuſammenlegbarer Tiſch. 
Im Korridor des Wagens find geogra— 
phiſche Karten ausgehängt und iſt 
Schreibzubehör aufgeſtellt. Jeder Wa— 
gen hat einen Toilettenraum mit allem 
Zoilettenzubehör und Hanteln zur 
Gymnaſtik. Auf den ganzen Zug 
fommt eine Wanne mit Braufe und 
ein befonderer Apparat zur gymnaſti— 
Ihen Behandlung der Hände, der Füße 
und des Rückens. In Anbetracht des 
fehstägigen Sigens werden behufs Er- 
reihung einer regelmäßigen Zirkula- 
tion des Blutes gymnaftifche Hebungen 
notwendig. Dad Büffet führt nur 
falten Imbiß, Thee und Kaffee; was 
jedod) das Frühftüd, das Mittag: und 
Abendeljen anbelangt, jo wird ed im 
nächſten Stationsbüffet telegraphiich 
beſtellt. Die Verwaltung rechnet na— 
türlih auh auf Ausländer, weshalb 
einer von den Zugbedienjteten fran- 
zöſiſch und deutſch ſpricht. Der Zug 
wird zweimal im Monat zwiſchen Pe— 
tersburg und Tomsk fahren. 





— Des Kaiſers Frack.—Eines 
Tages traf Napoleon III. in Vichy den 
bekannten Muſiker Vivier und lud den— 
ſelben zur Tafel. Vivier machte Aus— 
flüchte, er ſei in Reiſekleidung und habe 
keinen Frack. „Wir ſind ſo ziemlich von 
derſelben Statur,“ ſagte der Kaiſer, 
„bitten Sie daher meinen Kammer— 
diener, Ihnen einen von meinen 
Fracks zu borgen.“ Nach dem Diner 
ſagte Napoleon zu dem Muſiker: „Ver— 
geſſen Sie aber nicht, mein Eigentum 
wieder zurückzugeben.“ Vivier verſetzte, 
er werde nicht ermangeln, doch ſolle ihm 
der, Kaiſer das kleine rote Bändchen im 
Knopfloch zum Andenken überlaſſen. 
„Nun, meinetwegen, behalten Sie es,“ 
antwortete der Kaiſer lachend. Und in 
der That erhielt Vivier am nächſten 
Tuge fein Dekret als Ritter der Ehren: 
legion. 
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Zaubheit kann nicht geheilt 
werben burch Iafale Applilationen, weil 
fie den franfen Teil bes Ohres nicht erw 
Den fönnen. Es giebt nur einen Weg 
die Taubheit de furieren, und ber ift dur 
fonftitutionelle Heilmittel. Taubheit wird 
durch einen entzünbeten zen der 
fchleimigen Auskleidung der Euftachiichen 
Röhre verurjacht. Wenn dieie Röhre tıch 
entzündet, habt ihr einen rumpelnden Ton 
oder unbolllommenes Gehör; und wenn 
fie ganz geichlojjen it, erfolgt Taubheit, 
und wenn die Entzündung nicht gehoben 
und dieje Röhre wieder in ihren gehöri- 
gen Zuftand verjegt werden kann, wird 
das Gehör für immer zerftört werden; 
neun Fälle unter zehn werden durch Ka— 
tarrh v.rurjacht, welcher nichts als ein 
entzündeter Zujtand der jchleimigen Ober- 
flächen iſt. 

Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
durch Katarrh veruriachten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Ein 
nehmen von Hal’s Katarrh-Kur heilen 
fünnen. Laßt Euch umionit Zirkulare 
fommen. 35’907—34'1900 

F. J. Cheney & Eo., To edo, D. 
scrfauft von allen Apethekern, 75c. 
all's Familien-Billen find die beiten. 









— Alles ranggemäß. — Der 
berühmte Stac "nann Fürft Zalley- 
rand glaubte im geſellſchaftlichen Um— 
gange jelbft in geringfügigen Dingen 
Rang und Stellung ftet3 berüdfichtigen 
zu müflen. So hatte er einmal eine 
Anzahl Perfonen zu Tiſche gebeten. 
Nachdem die Suppe abgetragen war, 
bot er feinen Gäften Rindfleiſch an. 
Zu einem Herzog, der neben ihm jaß, 
fagte er jehr ehrerbietig und ihm das 
beſte Stüd ausfudhend: „Herr Herzog, 
darf ich die Ehre Haben, Ahnen Rind- 
fleiih anzubieten?” -— Zu dem nächſten 
Saft mit artigftem Lächeln: „Herr 
Marquis, kann ih das Vergnügen 
haben, Ihnen Rindfleifch anzubieten?” 
— Zu dem dritten mit einem Zeichen 
von Leutjeligkeit: „Lieber Graf, darf 
ih Ihnen Rindfleifch anbieten?” — Zu 
dem vierten mit Wohlmwollen: „Baron, 
nehmen Sie Rindfleifh?” — Zu dem 
fünften: „Herr Geheimrat, wollen Sie 
Rindfleiſch?“ — Einem am Ende der 
Tafel ſitzenden Gefandtihaftsattache rief 
der Fürſt endlich, mit einer Kopfbe— 
wegung und einem mwohlmwollenden Lä— 
cheln auf die Fläche feines Meſſers 
jeigend, zu: „Rindfleiſch?“ Fürft 
Gortihatoff, damals noch ein junger 
Beamter, der ebenfall3 zugegen war, 
merkte fi) die Sache und nannte fie 
fpäter die „Rindfleiſchlektion“. 


—— + 


»,Berdienft in der That, 
das Lob, das ihm wird“, jchreibt Frau R. 
A. Roland, in Hardy, Ya., über Forni’z 
Alpenfräuter Blutbeleber. ‚‚Seit ich die: 
fes Mi'tel gebrauche bin ich wie neu gebo= 
ren. Geit den vergangenen vier Monaten 
litt ich an Unverdaulichkeit, Kopfichmerzen 
im Rüden, verbunden mit Schlaflofigfeit. 
Ich werde dieie Medizin immer im Haufe 
bebalten, da fie mir mehr gut that, als die 
Aerzte zufammen, die ich zu Rate z0g .“ 


Niedrige Preiſ — 


ſchaffen willige Käufer, 


denn weiſe Leute benutzen gute Gelegenheiten: 


Wir bieten den Leſern der Rundſchau ſehr außergewöhnliche Gelegenheiten, 


tie fie andere nicht bieten können. 


Ein jorgfältiger Vergleich giebt uns entſchieden 


den höchſten Rang. Kannſt du dich dazu taub ftellen? 





Die neuen “JEWEL” Nähmaſchinen Find nach dem letzten Modell — gro« 
Bem Cylir der — beiter Qualität — jelbitfabmend — ijelbitrangierende Nadel — der 
obere Teil wird binuntergelaffen und ift mit dem Tiiche gleich — zwei, vier oder 
ſechs Schubladen — von Eichen oder Walnußholz — ſehr nett und prälentierend. 

Wir könnten noch viele Vorteile hervorheben, aber das macht die Maſchinen 
nicht beffer. Wir ſagen einfach, daf die neue “JEWEL” Nähmaſchine ſchön ift und 
ift auch To gut als ſchön, und iſt garantiert jo gut zu ein wie irgend eine andere 


2 


«+ 


Maſchine. Preiſe: No. 
Bar mit der Beſtellung. 


+ 818.00; No. 4 
Fabriziert von der: 


... #20 00; No.6.... $22.00. 


HOME AND FARM SUPPLY CO,., 


ELKHART, IND. 
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SIEHE: Dean nen 


Schmerzende Gele 


ſind die täglichen Erfahrungen 
von rheumatiſchen Leuten. Die 
größte Mehrzahl der Fälle ift 
unreinem zuzuſchreiben. 
Das beſte Mittel iſt 


—VI 
lu 


t 
i 
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0 t . 
Alpenfräuter 

Es brinat Reinheit und Lebensdauer 
dem Blut, ftärft das Syftem und baut 
es wieder auf. Es verfehlt in wenigen 
Fällen, Kranfheiten zu heilen, welche 
Blutarmuth oder Magenftörungen 
entipringen. 


112-114 S. Hoyne A 


—— 
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nke und FKluskeln 


FORN!V’S 


BlutBeleber 


&s iſt nicht in Apotbefen zu finden, 
fondern wird nur von fpeciellen Eofal» 
Agenten verfauft. Als Schutzmartke 
trägt jede $lafche eine regiftrierte Nummer 
auf der Hulfe. Man febe genau darauf 
daß dieſelbe nicht verändert oder aus: 
radiert wurde. Nähere Auskunft ertheilt 


Dr. Peter Fahrney, 


ve. CHICAGO, ILL. 


—Bo8 ü—— 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


China. 


NewYork, 21. Juni. — Eine Spe— 
zialkabeldepeſche aus Hongkong an 
„Evening Poſt“ jagt: Das amerikaniſche 
Proviantſchiff „Zafiro“, welches von Ad— 
miral Dewey von Manila aus hierher ge— 
ſchickt wurde, um Proviant und ſonſtige 
Bedürfniſſe für die Flotte zu beſchaffen, 
und welches ein paar Meilen von hier in 
chineſiſchen Gewäſſern vor Anker lag, iſt 
von den chineſiſchen Behörden gezwungen 
worden, den Hafen zu verlaſſen. 

Die chineſiſchen Behörden benadhrichtig: 
ten den amerifaniihen Konſul Wildman 
in Hongfong, den „Zafiro“ jofort aus dem 
Gebiete de3 Reiches zu entfernen, und 


weigerten fich, dem Kapitän auch nur die 


ebräuchliche Frift von 24 Stunden zu ge: 
tatten, oder auch nur das Geringite an 
Kohlen oder Proviant einzunehmen. Der 
Dampfer ift demgemäß entfernt worden 
und befindet fich jegt in britiichen Gemwäi 
fern bei Hongkong. Die hinefiiche Verfü: 
gung ift, wie man glaubt, auf Vorſtellun— 
gen Spaniens zurüdzuführen. 


Türkei. 


FLondon, 22. Juni. — Eine Bande 
von Räubern bat, laut einer Spezialde— 
peiche aus Konftantinopel, eine Schweiter 
de8 Sultans entführt. Die Prinzeffin 
wurde von den Räubern ergriffen, als fie 
in dem ein paar Meilen von Konſtantino— 
pel gelegenen Orte Kizil Topraf, mo fie 
wohnhaft ift, einen Spaziergang madhte. 

Sultan Abdul Hamid bat drei Schwei: 
tern, nämlich Vrinzeſſin Diemile, Witwe 
von Mahmud Diellallodia Paſcha; Prin: 
zeffin Mediba, Gattin von Mahmud Pa: 
ſcha, und Prinzeſſin Mediha, Gattin von 
Ferid Paſcha, bisherigen Sefretärö der 
türfiihen Gelandticaft in Wien. Die 
Prinzeifinnen Diemile und Seniha haben 
feit Längerem in den VBorftädten von 
Konstantinopel gewohnt. 


Euba, 


t . - ” fi * 2* *9 
ıDihkoih bereits ein Mann getötet und meh: 


rere ſchwer verwundet ſeien, ließ er von den 
Spiigenpäuiern den Alarm geben, welder 
jänıtlıche ın der Stadt anweſenden Miliz— 
truppen nacy der Wafienhalle rief. Sämi— 
L:che vier Kompagnien, nebft der leichten 
Batterie und der „Light Horie Equadron‘ 
werden nah Oſhtoſh aufbrechen, ſobald 
auf der Northweſtern-Bahn ein Extrazug 
in Bereitſchaft geſtellt iſt. Derſelbe wird 
um i4 Uhr abends abjahıen. 
Milwaukee, 23. Juni. — Die Mit: | 
glieder der vier Milizkompagnien entipras | 
wen dem Alarm in jehr flauer Weile und 
infolgedeffen wurde um 103 Ubr von: 
ſämtlichen Sprigenhäujern der Stadt ein | 
zweiter Alarm gegeben, dem ſich die | 
Schleppdampfer auf dem Flufie anidlof: 
ien. Henry Schaefer, Ingenieur von 
Sprigen:Kompagnie No 10, der zur 
Verftärfung des Alarmſignals einige 
Bomben abſchoß, wurde ſchwer verletzt. 
Er büßte ein Auge ein und trug ſchlimme 
Brandwunden am Körper davon, ſodaß 
ser nad einem Hoſpital geſchafft werden 
- mußte. Die Straßen der Stadt waren von 
Tauienden von Leuten bevölkert, die ſich 





| „Brince Albert Bahn“ 


| 60 Acer Weizen 


leriien vor dem Hafen und der Kreuzer 
| ,‚Yiabella‘, ein Kansnenboot und der 
‚„‚Zerror‘ machten iofort einen Ausfall, 
| um das feindliche Schiff anzugreifen. 
Spanier wurde getötet und drei verwun— 
det. 
| 4 Uhr nachmittaas. Der Kriegsminifter 
General Correa, hat, wie gemeldet wird, 


die eine amtliche Depeſche aus Santiagode, en. \ 
* Col. H. M. Seaman haben 


Cuba erhalten, welche meldet, daß der An: | 


nicht erflären 
bedeute. 


fonnten, was der Alarm 
Es ift jeit dem Aufruhr in Bay 
Gin View, mo mehrere Streifer getötet murden, 
das erfte Mal, daß die Nationalgarde auf: 
geboten wurde. 


Die erite Seftion wird vorausſichtlich 


Genera 


[:Adjuiant 


griff der Amerifaner auf Bunta Berraco | befehl über die Truppen. 
Waſhington, 22. 


Nnach bartnädigem, blutigemfampfe zurüd: | 
geichlagen wurde. 


um 11 Uhr 15 Min. den Bahnhof verlaj: 
] Boardman 


und 
den Ober: 


uni. — Der 


Ineue rujfiiche VBotichafter, Graf Caſſini, 


Punta Berraco Liegt eine furze Strede | wird vom PBrälidenten MeKinley in den 
von Baiquiri, wo die amerifaniichen Zrup: nächſten Tagen empfangen werden. Die 


pen geftern landeten. Es liegt dicht bei der | Ankun 


ft des Botſchafters zu einer Zeit, in 


Küfte und kann von den Kanonen der welcher der Fortichritt des Krieges von 


| amerifaniihen Flotte beſtrichen werden, 
woraus entnommen werden fann, daß es 
fehr unwahrſcheinlich ift, Daß die Amerifa- 
ner, wie es in der obigen Depeiche heißt, 
zurüdgeichlagen worden find. 

4 Uhr 30 Minuten nadhmittags. Hier 
eingetroffene KRabeldepeichen des Admirals 
Gervera jagen, daß die Bemannungen ber 
ſpaniſchen Kriegsichiffe in Santiago ſich 
den Landtruppen angeichloffen haben, um 
ebenfall3 an der Verteidigung der Stadt 
teilgunehmen. Der Admiral fügt hinzu, 
daß die Lage bedenklich Sei, doch behauptet 
eine ipätere Depeiche, daß die Spanier den 
Feind fiegreich zurüdgeichlagen hätten. 


Deutihland. 


Berlin, 23. Juni. — Aus ganz ge: 
tingfügiger Urſache ift es in Liegniß zu ſo 
ihlimmen Rubeftörungen gefommen, daß 
viele Perjfonen verwundet wurden. Ein 
Bildhauer prügelte jein Dienftmädchen, 
was einen Volksauflauf verurfachte. Die 
Menge warf dem Bildhauer die enter 
ein und zerftörte unter anderen Gegenitän: 
den im Haufe auch einen wertvollen Grab: 
ftein. Die Polizei war machtlos, dem 
Treiben Einbalt zu gebieten und mußte 
Militär zu Hilfe rufen. Die Soldaten 
feierten erft blinde Schüffe ab und als das 
von feiner Wirkung war, gingen fie mit 
gefällten Bajonnetten vor. Viele Perſo— 
nen wurden verwundet und viele verhaftet. 





Havana, 22. Juni. — An dem in den 
Ver. Staaten veröffentlichten Berichte von 
einm Mordverinhe auf Generalfapitän | 
Blanco durch einen Freiwilligen, deſſen 
Bruder angeblich wegen Beteiligung an) 
einem Komplott gegen die Renierung er: | 
ſchoſſen worden war, iſt thatiächlich fein | 
wahres Wort und die ganze Geichichte ent: | 
behrt aller und jeder Begründung. Ge 
neral Blanco erfreut fich der Achtung aller 
Bevölferungsflafien in Havana, einichließ: | 
Lich der Freiwilligen und eö wird ihm als 
dem Vertreter ipaniicher Souveränität das 
arößte Vertrauen entgegengebradt. Die 
Gubaner geben zu, daß fie dem General | 
Blanco für die Errichtung der Mutonomie | 
auf der Jaſel zu großem Dank verpflichtet | 
find Die Balaftwachen find aus den Rei: | 
ben der Freimilligen genommen und meh— 
rereOffiziere des Freimilligencorps gebören | 
au dem Stabe des Generals. General | 
Blancos Ericheinen in der Deffentlicheit | 
ift häufig die Gelegenheit parriotiicher 
Kundgebuna, und daß er feine Angit vor 
Mordanariften bat, beweiſt er dadurch, 
dak er oft ohne alle Begleitung ausreitet 
und die Befeftigungen um Havana ohne 
Begleitung der üblichen Leibwache beſucht. 


Guantanamo Bat, 22. Juni, 1 
Uhr nachmittags. — Die Landung der 
amerifaniihen Truppen von den Trans 
portichiffen beganı beute Morgen um 0 
Uhr am Landungsplaße in Baiquiri, 12 
Meilen öftlih von der Stadt Santiago de | 
Cuba. Zı gleicher Zeit machte das ameri: | 
laniſche Beichmader eine Schwenfung nad 
dem Morro KRafte! und nab Weiten zu. 
MWie aeheim auch immer die Pläne gebal: 
ten waren, io waren die Spanier anſchei— 
nend über Zeit und Ort für die Landung 
der Truppen vollauf unterrichtet. 

Die Transportichiffe und ihre Benleit: 
ſchiff- veriammelten fich während der Nacht 
auf der Höbe des Ufers, ehe jedoch der Tag 
graute, wurden die Häuier des Dorfes in 
Brand aeftedt, ein Beweis, daß General- 
fabitän Blancos ftehende Befehle, einen 
Platz immer in Brand zu fteden, ehe er 
verlaffen werde, ausgeführt wurden. Mit 
einer geradezu wunderbaren Thorbeit fted: 
ten bir Spanier Hütten, das Haus und die 
Fahrif der Eiienfompagnie in Brand, 
während fie den Pier, der für die amerifa- 
niichen Behörden. welche die Landung lei» 
teten, von fo großer Wichtigfeit war, un: 
veriehrt ſtehen lichen. 

Bei Tagesanbruch dampften die Kriegs: 
ſchiffe „New Orleans‘, ‚St. Louis’‘, 
„Detroit“, „Waip‘‘, „„Tecumjeh‘‘ und 
„Suwanre” bis auf Büchſenſchußweite 
ana Ufer heran, wurden jedoch nicht beläi- 
tigt. Wührend der Feuersbrunft am Ufer 
fanden mehrere ftarfe Erplofionen ftatt, 
entweder von Dynamit oder Munition, 
melde die Spanier zurückgelaſſen hatten. 

Als es belle geworden war, zeigte fich, 
dak die 'vaniiche Flagge eingezogen war, 
und in einem freie von etwa 6 Meilen 
waren 30 amerifaniihe Transportichiffe 
verfammelt, die von der heftigen Brandung 
bin und ber geichaufelt wurden. 


Spanien. 


Madrid, 23. Juni. — König Alfonio 
wurde geftern unter großen Feierlichkeiten 
gefirmt. Die föninlihe Familie, die Hof 
würdenträger, die Minifter und die Gran— 
den waren zugegen. 

2 Uhr nachmittags. Eine joeben aus 
San Juan de Bortorico eingetroffene De: 
peihe jagt: Ein amerifaniiher Kreuzer 





Inland. 


San Francisco, 23. Juni. — Ob: 
wohl über die Truppen, welche für Die 
nächſte Erpedition nah den Philippinen 
auf dem „Newport“ eingeſchifft werden, 
noch feine Verfügung getroffen ijt, heißt es 
im Hauptquartter, daß die Batterien H 
und R vom 3. Artillerie-Regiment und 
vielleicht auch die Aſtor'ſche Berg: Batterie 
dafür auseriehen find. Zugleich hegen die 
Truppen vom 18. und 23. Negiment der 
regu'ären Armee die Hoffnung, daß fie an 
der Erpedition teiinehmen werden. 

Während des ganzen Tages wurden die 
nötigen Vorräte an Proviant, Munition 
und jonftigen Kriegsbedürfniſſen auf die 
Dampfer geladen, während ſich die Regi— 
menter für den Aufbruch vorbereiten und 
alles Gepäck das fie nit notwendig im 
Lager gebrauchen, fortihiden. Die Ein: 
ſchiffung wırd vorausjichtlih am Sonntag 
erfolgen. 

Im Militär-Hauptquartier im Phelan— 
Gebäude wurden heute feine Veränderun: 
gen in den Plänen für den Aufbruch 
General Merritts und der dritten Expe— 
dition am nächſten Montag angefündigt, 
und man erwartet allgemein, daß die Ab: 
fahrt programmmäßıg verlaufen wird, 
obgleich nod eine Menge Arbeit zu thun 
iſt, bis die Schiffe ieefertig find. Zweifler 
find der Anſicht, daß es mindeltens Mitt: 


ganz Europa auf das jchärfite verfolgt 
wird, erregt mehr als gewöhnliches Inte 
reffe, weil man weiß, daß er eine Botichaft 
des herzlichiten Wohlwollens von Seiten 
der rufftiichen Regierung überbringt, welche 
den Beweis liefern wird, daß die jeit langer 
Zeit zwiichen Rußland und den Bereinig: 
ten Staaten bejtehende Freundichaft durch 
die Kriegsereigniſſe nicht gelodert werden 





Meizen.... 
Roggen, No. 2 


_ Marktbericht. 
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Ehicago, ZU 


Weizen 
Gerſte No. 2 


.. $4 15 


79 —83 
30 —32} 
24 —28 


5 10 
365 -415 


Produfte. 


..3800 -10 50 
12 — 15 
9 — 10 
25 — 40 


34— 35 


Viehmarkt. 


540-485 
5 00— 6 40 
. 20 00—88 00 
3 25— 385 
3 50— 450 


Minneapolis, Minn. 


eizen 


Meizen 


.. 82-- 88} 


70 


81 


— 80 
22} 


Viehmarkt. 


520 
370-395 


ſtanſas Eity, Mo. 


Viehmark 


75-78 


$3 50 - 4 90 
2 00—4 75 
3 50—3 95 





woch werden wird, che die Schiffe abgehen. 

Es famen heute 100 Refruten aus Go: 
lorado, 20 aus Waihington und 260 aus 
dem jüdlichen Galifornien in Camp Merritt 


n. 

Der Monitor „Monadnock“ dampfte 
heute Nachmittag in Begleitung des Koh— 
lenſchiffes „Nero““ nah Manila ab und 
wird die Fahrt in etwa 23 Tagen zurüd: 
legen. Bis Honolulu wird der „Monad— 
no‘ unter eigenem Dampf fahren, da er 
ungefähr 460 Tonnen Kohlen geladen hat. 
Von Honolulu aus wird ihn „Nero“, der 
mindeftens 5000 Tonnen Kohlen an Bord 
bat, ins Schlepptau nehmen. 

Den Dampfern wurde bei ihrer Abfahrt 
von ben Schiffen im Hafen und der am 
Dock verjammelten Menge ein berzlicher 
Abſchiedsgruß gewidmet. 

Milwaukee, Wis., 233. Juni. — 
Eine Spezialdepeihe aus Oihkoih jagt: 
Kurz vor 6 Uhr brach eine Rotte von unge: 
fähr 1000 Köpfen, darunter, wie gemwöhn 
lich, viele Frauen nah MeMillans Fabrif 
uf. Man war daielbit auf die Ankunft 
der Aufrührer vorbereitet und hatte die 
Thore geſchloſſen. Als die Menge anrückte, 
wurden an fünf Hydranten die Schläuche 
angedreht und die mächtigen Waſſerſtrahlen 
auf die Aufrührer gerichtet; dieſe ließen 
ſich jedoch nicht abſchrecken, jondern erbra- 
chen das Thor und nahmen von dem Gtab- 
Liffement Beſitz. Die Polizei und Hilfs: 
Sheriffs fonnten nichts ausrichten. Die 
in ber Fabrik beichäftigten Arbeiter wurden 
gehörig durdhgebläut und der Maſchiniſt 
Ed. Caſey von einem Stein ind Geficht 
getroffen. Er erwiderte den Angriff, indem 
er James Morris, welcher den Stein ne: 
ichleudert hatte, mit einem Schraubenzieber 
über den Kopf ichlug und ihm eine tödliche 
Wunde beibradhte. Den Poliziften gelang 
eödann mit genauer Not, Caſey vor der 
mwütenden Menge zu jhüßen. 

General:Adjutant Boardman von der 
Wisconſin Nationalgarde traf heute Abend 
aus Mabdiion bier ein, und als gleich nad 
feiner Ankunft die Nachricht einlief, dak in 





Bitters. 
Kräutern 
tiert. 


Ein 
halter — 
leicht, Stark, 


part 

Arbeit 
Getreidefüde 
— undGeid. 
Ein 


den 


Macht Euer eigenes Pitters. 


— DON — 


STEKETEE’S 
trocdenem Präparat. 


Bei Empfang von 30 Gentö ın Pojtmarten jende 


Gerad 


CF Man jchneide dies aus und i 
ftellung. 13 % 


e die Medizin 


25 Cents in allen Apothefen. 


GEO. G. STI 


ih an ırgend eine Adreſſe ein Pacdet von Steketee's 
Diejes Präparat befteht aug Wurzeln und 
aus Holland und Deutichland 
Ein Padet madt eine Gallone des beiten Bit- 
ters zur Blutreiniqung. und als Appetiterreger bors 
trefflich 
Sommer. 


impor» 


für Frühjahr und 


Adreifiert: 
EKETEE, 


Grand Rapids, Mich. 


3 ’98- 


ende e8 mit der Be» 
12 ’99 e,0.w. 


Ein unentbehrlicher 
Gegenltand, 


Säcke⸗ 


dauerhaft, 
Zeit, 


und 


jeder 
Farmer, 


Müller oder 


Geſchäfts— 


mann ſollte 
ſo einen Hal⸗ 
ter haben. 


Wir ſen— 


denſel⸗ 
ben per Ex⸗ 
preß auf Erhaltung von 83.25 


— 


nont AND FARM SUPPLY CO,, 


Elkhart, Ind. 


Freie Heimaten im weſtl Canada. 
Die Prince Albert Gegend ijt die 
beſte! 

Wir, die unterzeichneten Delegaten von Hutcheſon, 
Staat Kanſas, find ungefähr am 10 April ın Win— 
nipeg augekommen, beſuchten die "Erperimental Farm“ 
in Brandon, und wurden durch die Birdeu-Gegend ge— 

fahren. 

Dann haben wir den Edmonton-Biitrift einen Be— 
fu gemacht und wurden das Yand, welches nordöftlich 
von dieſer Stadt liegt. gezeigt, und zwar hat ung dieſes 
ehr gefallen. an . 

Bon dorten find wir nah Roſthern, weldesan ber 
liegt, gefahren, und haben eive 
große Anfiedlung unserer Yandslente (deutiche Wen: 
noniten) getroffen. Die erjten dieier find vor ſechs 
Jahren, ganz arm, eingewanvert, feiner davon war 
bemittelt; einige fingen an mit einem Joch Ochſen, und 
heute finden wır viele Yeute alle wohlhabend, mit — 
eigene Farmmaſchinerie, und ſchöne 
Gebäude, und befigen außerdem von 40 bis 50 Stüd 
Dıeb. 

Sıe haben, wie ed oft der Fallin Kanſas ift, ihr 
Land auch nicht verſchrieben, darum aud feine Zins: 
auslagen, und ein jeder, den wir getroffen haben, ob 
er aus arm war als er hier angefangen hat, war zu 
frieden mit feiner Yage und frob, daß er ſich in diejem 
Lande niedergelafien hatte. 

Das Land ift quter Qualität, mit ſchwerem feſtem 
Boden, eine ebene Praırie, mit genügendem Dolzpor: 
rat 10 Meilen von Rofthern. Es giebt aud eine An 
zahl Heiner Seen und Teiche, die im Sommer austrod 
nen und eine Maffe Heu liefern, welches im Eommer 
fhon zu 75 Gentö per Tonne verkauft worden ıft, und 
Waſſer wird zu einer Tıefe von 14 bis 20 Fuß getroffen 

Sobald der Schnee verzeht, hat das Vieh auch gleich 
wieder ſchöne Weite und alle Heerden die wir fahen, 
waren rett und ın prädtigem Zuftand, obgleid) fie den 
ganzen Winter am Strohichober im Offenen gefüttert 
hatten 

In Rofthern giebt es eine ſchöne Mühle, zwei kleine 
Elevator3 und quite Stored, mo man alles, was der 
‚armer gebraudt, zu miedrigem; Vreiſe anichaffen 
fann 

Nachdem wir alle verfchiedene Diftrikte, welche in die 
fem Berichte erwähnt find, durchichaut haben, find wir 
entichlofien, uns in dem WRofthern-Diftrift Lano 
aufzunehmen und haben unsHeimſtätten ungefähr fechs 
Meilen von der Stadt entfernt ausgejucht 

Es fünnen noch eine Anzahl freie Heimſtätten in der 
Nähe der Stadt und zwar einige fogar noch binnen 
drei Meilen davon aufgenommen werden 

Wir können diefe Gegend unjeren Landesgenoſſen 
die gedenfen, fich eine neue Heimat zu fuchen, fehr 
empfehlen und glauben, daß dies eins der beiten 
deutichen Anfiedlungen im Lande fein wird 

Auskunft über diefe Gegend, wie au illuftrierte 
Pamphlete werden gerne zugejandt, allen, die darnach 
ichreiben an daö Department of the Interior, 
Ottawa, Canada. 

Gezeichnet 
J. A. Welt 
J. M. Bartel 
Abraham Welt 
2793 Peter Berg 
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Unfere Dreife find günftig! 
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Nogers Mähmaihinenmeiler: 
Schleifer 
ift einer der einfachſten und beiten Schleif: 
apparate im Markte. Gr jchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er ift jo einfach in jeiner Zuſammen— 
jtellung, daß jedermann damit Tüchtiaes 
leiſten kann Gr hat eine ihmingende Be 
wequng, wodurd die Erhitzung des zu 
ichleifenden Gegenjtandes vermieden wird, 
Mann fann ebenio gut ein Meijer, eine 
Art,ein Stemmeiien oder irgend ein 
MWerfzeua damit ichärfen. 

Der Stein ift ein fogenennter Gorundum, 
nächft dem Diamanten der härtefte Stein, 
den es hiebt; er überdauert zwei oder drer 
gewöhnliche Scleiffteine und kann ſowohl 
trocken als naß gebrauchkt werden 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf der 
Farm und im Hausbalt von großem 
Nutzen 

Preis *53 25. Ausſchließliche Verkaufs 
rechte für Counties der ganze Staaten wer: 
den abgegeben Beſtellungen adreſſiere 
man: 

Home & Farm Supply Co., P. O. I 
“G,” Elkhart, Ind. 


30X 


Dieſe Firma ift suverläffig und handel: 
immer nad ihrem Veriprechen 
Mennonite Publ. Co. 


Ich wünſche, wir hätten eine 
Wange! 

Diejen Wunich hört man in oft und doch 
fauft man feine. Jetzt iſt die Zeit. 
Eine Familienwage — vollfommen mit 
Blatform und Schaufel — wiegt von 3 
Unze bis zu 240 Pfund, iſt aus feinem 
Gußeiien gemacht mit Meift:. gbaum und 
:{haufel. Die Platform ift 10 bei 133 
Zoll — groß genug, um Getreide, Butter, 
Rindfleiih, Schweinefleiih und verichie- 
denes andere darauf zu wiegen Preis 
$4.00. Man bleibe nicht länger ohne eine 
Wage. 

HoME AND FARM SUPPLY Co,, 
ELKHART, IND. 


Oder für $2.00 ſchicken wir eine Fleinere 
Wage, tweldhe von } Unze bis zu 4 Pfund 
wiegt, wie die Abbildung zeigt. Auch die: 
ſes ift eine jehr nette, dauerhafte Wage und 
wird im Hausbalt ſehr bald unentbehrlich 

werden. 
| HOME AND FARM SUPPLY Co,, 
ELKHART, IND. 


Bauholz, Pfoſten, Kalk. 


Zeinfamen:Del, und alle Sorten in 
Delfarben. Bauholz in großem Vor— 
rat und billiger als irgendiwo. 


G. H: BLAND, 
Bingham Lake, Minn. 


LAND 
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nnd Farmen in Minnefota und 
Wisconſin billig und aufleichte 
Sahlungebedingnngen zu ver: 
faufen. Für nähere Auskunft 
wende man ihE H HOBE, 
315 Jadion ©t., Et. Panl. 


MEN AND wWOM 


AGENTS WANTED. 





4 
au —8 
over und over junt an ıhe agent is hanest, Wr tor 
ir» five mama na referancen. N \ 


y “ 
Nol jettern amy moner rı 
guired Theo. Noel, 858-560 West Dolk St., Chicage, Ill, 


rennen 
Geflügel : Almanadı 
ift jeßt fertig zur Veriendung. Er enthält 
96 Seiten aus gutem Bud =: Papier und 
der Dedel ift in ſchönen Yarben georudt. 
Er ift das vollitändigfte und umfaſſendſte 
Werk jeiner Art, das je herausgegeben 
wurde. Er enthält einen jhönen Fammtien⸗ 
falender für 1898 und viele photographiſcht 


? Abbildungen von unjerem Geſchäftslotal 


man in ber Geflügelzudt wiſſen follte. 


und der Geflügeliarm — die größte und 
beit=eingerichtete Geflügelfarm in Jllinois. 
Der Almanach beſchreibt wie man die Hüh: 
nerzudt mit Erfolg betreiben, und mie 
man dabei Geld maden fann Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügelfranfhei: 
ten, und Beichreibungen ber Symptoine 
diejer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 
Grundpläne und Beichreibungen, wie man 
am beften die Geflügelhäuier baue. Er 
giebt- volle Beichreibung über alles mas 

Auch enthält er ſchöne Illuſtrationen 


mit vollen Beſchreibungen und Preiſen der beſten und leitenden Arten des Geflügels 
und Breife für Brut:Gier. Er giebt eine genaue Beihreibung über unſere Einfüh— 


rung von Vollblut-Geflügel aus England, weldes wir in 


Wir find die bedeutenditen Importer und 


eigener Perſon ausjuchten. 


Erporter inAmerifa. Man bedente, 


daß Diefes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Gents an irgenb 


eine Adreffe geſchickt wird. 


Nur in engliiher Sprade. 
G. GC. Shoemaker, 


Freeport, Il. 








| Ein ficheres Heilmittel bei Brandwunden, 
\sffenen Füßen, Quetihungen, Hühnerau= 
| gr aufgeriffenen Händen, Schnittwunden, 
| Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
| Kräge, Juden, Hautausfhlägen, Entzüns 
ı bungen aller Art, Miteffern, Hemorrhoiden, 
| giftigen Geſchwüren aller Art, Krantheiten 
| der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden ꝛc. 
| 23€. 2c. Breis 25 Gents. 
| _ Diefe Salbe wurde Jahrhunderte lang im 
| Klöftern benußt und bie ehrt 
‚ berjelben ala großes Geheimnis gehalten 
| wegen der großen Heilfraft berjelben, 
| Jebt wird fie zum erften Male in bie oc 
fertlichfeit gebracht. Ihre Geſchichte geht 
zurück bis in die Zeit Neros. 

Alles Geld, das für dieſe Salbe bezahlt 
wird, wird wieder zurüd 22 wenn bes 
wiejen werben kann, bee ie Salbe nad 
Vorichrift angewendet wurbe ohne zu bels 
fen. Die Salbe wird portofrei verſandt 
nad Empfang des Geldes. Agenten vers 
fangi! Adreſſiere: 


Young People’s Paper Association, 
Elikhart, Ind 


Union Savings Bank, 


BEATRICE, NEBRASKA. 
Dreutfche Spar: Bank. 
Zohlt Depoſiten. 

5 Vrozent auf Certificate, die 6 Monate 
find 





PR DEN auf Y> 
Zinſen auf alle 


loufen. Bier Mennoniten 


gen gerne bereit zu liefern, Der Kaſſierer 


un 9 PENNER. 


— Wobhnbäufer, Ställe, 
Sch-unen und Speicher 
werden billig und qut ge: 
baut von 
Peter P. Panfras, 

Mountain Lake, Minn. 


Ruſſiſches Schlag— 
waſſer. 

Echt nach dem Ruſſiſchen Rezepte zu— 
bereitet, in Originalflaſchen von 8 
Unzen. Bis zum 1. Juli nur 50 Ets. 
die Flaſche. Alle Leidenden können ſich 
unentgeltlich bei uns Rat einholen. 

Offene geſchwürige Beine, oder 
wunde Füße werden unter Garantie 
geheilt. Schmerzhafte Regel, Weißfluß 
und Mutterleiden werden unter Ga— 
rantie geheilt, wenn Heilung möglichiſt. 

Briefe mit Roftmarten werden ſofort 
beantwortet. Man wende ich ver— 


trauenspoll an: 
DR. F. BERSUCH & CO,, 
2309, East 15th Street, 
Kansas City, Mo, 


Das Fxanthematifce Heilmittel. 
) 


(Auch Bauniceidtismus genannt. 





22-26 ’98 


Sowohl bei friiheritandenen als bei aiten (chroni— 
ſchen) Verden, die allen Medizinen und Salben Trog 
geboten haben, fann man diejes Heilmittel als legten 
| Rettungs-Anter mir Zuverficht anwenden. 

8 Erläuternde Girfulare werden portofrei zuge 
fandt John Linden, 
Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger des einzig ech⸗ 

ten reinen erantbematiichen Heilmittels 
Office und Refidenz, 948 Prospert Straße 

Gleveland, O. Letter Drawer W. 

Man hüte fih dor Fälfhungen und falihen An« 
preifungen. 21’95—20’99 


Achtung Freunde! 

Wenn ihr irgend etwas von Waren ge: 
braucht, wie z. B. Materialwaren, Schnitt: 
waren, Rrammaren, Hüte und Mützen, 
Damenhüte ausgepußt, feine Schuhe, 
Gummi-Schuhe und Regenröcke, Del, 
Farbe, Patentmedizinen, Salz, Mehl, 

chinken, Obft, Zuckerwerk, Tabef und 
Zigarren: jo ſprecht vor in 

HOLT & WICKLUND'S CASH STORE, 

Bingham Lake, Minn, 

Dort findet ihr Waren umd Breiie, wie 
fie ein jeder wünicht. Wir iprechen deutich. 
Wir bezahlen Marktpreije für Eier. Seht 
uniern Gelege rheitsladentiſch. Spart euch 
5 Prozent dadurch, daß ihr für $5 bar auf 


einmal kauft. Wir erlauben’s. 
24 28 'W, 








im) 
Direttorium. Näheres iſt auf Anfra— 


Globe Incubatoren und 
Brutmaſchinen 


find unbeſtreitbar 
die Beſten. 

Sie brüten 

Küchel aus ws 

andere Maſchi⸗ 

nen es verfehlen⸗ 

9 Allerwärt3 ges 

winnen fie bet 


| der jtärfften Konkurrenz. Unier Katalog für 


1898 iſt jegt fertig, ber ſchönſt-gedruckte jete 


| ner Art. Er enthält eine vollftändige Lifte 


aller Gegenstände für die Hühnerzucht zudem 
niedrigiten Preiſen. Beichreibt wie 
man Brüfmaſchinen erfolgreid 
aebraudt. Beichreibt wie man Hühner 
siehen muß und wie man dabei Geld mas 
Gen fann. Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Man veriäume nicht einen Katar 
log zu bejtelen. Breisnur 4 Gent 
in Boftmarfen. Nur in englifcher Sprache. 
Man adreifiere: 
Shoemaker Ineubator Go., 

Box 460, Freeport, Ill. 


Auf fünfzig Miſſionen Dollars 


beläuft fih die Summe, melde fünfs 
undfiebzig Millionen Bujchel Weizen 
im Jahre 1897 in Kanſas und Oflas 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Tafche gefloflen find. 

Man wandere daher nad) dem We— 
ften aus und kaufe fich dort eine Farm 
oder eine Bich- ‚„‚ranch“ und teile mit 
jenen Farmern den Gewinn, welcher 
dem Aderbau und der Viehzucht ent- 
Iprießt auf jenen billigen Ländereien, 

welche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka & Santa fe 


Railway. 


I 
I 


’ die befte und Direftefte Bahnlinie nad 


Kanſas und Oklahoma. 
_ Um näbere Ausfunft und bejchreibenbe 
| Seite wende man ſich an 4997— 358 


| JOHN E. FROST, 


Land Hommiflär der A.T.& S. F.R’y, 
TOPEKA, KANSAS. 
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Ja pre Im Gebraud in Europa u. Amerika, 
CARBOLINEUM 

" { AVENARIUS 

Einzige UAnitri = Farbe 

gegen Fanluı von Dolzwert an € 

geunei, ar Poſten. Sılo 


egen Sü 


"Radicalmittel u 
Chinchbugs 


% Dach 
net ãatfe und 
Verwendung Faß ⸗- und Fracht frei 


Reibt iar Zirtuſgre und Zeugniſſe 


i ontet Cuch vor wershloien Nadhahniungen, 
CARBOLINELN WOoP PRESERYING (0. 
- Mi 


15 kedS.. MILWAUKERE, WIS. 


>. 


\ 
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über die neue Empire Linie mit den Dampfern 
„Ohio“, „Penniylvania*, „Ylinois“, ——— und 
„Conemaugh“ je don 3500 Tonnen. Beſonders auße 
gejtattet mit Dampfheizung, eleftriihem Licht und 
allen modernen Verbeſſerungen. 
Seattle nah St. Michael, 

zur Abfahrt beftimmt am 15. 22., 29. Juni und am 
13., 20. und 27. Juli, Dieje großen Ogeandampfer, 
im transatlantiichen Verkehr jo wohl befannt, im 
Verbindung mit unjerer eigenen flotte von 18 
neuen Schiffen für den Yuron Sandel, bieten 
die bei weıtem beſte Route nah Dawion City und an» 
dern Orten am Yukon: Fluß. 
„Die ganze Fahrt auf dem Waſſer“. 

Man bedenke, daß dieſer Weg alle Paflagiere bis 
zum Gentrum der Goldjelder bringt, ohne fie den Ges 
fahren an Leben und Eigentum auszujegen, welde fie 
auf den Linien über Land überftehen müfien. 

Man jchreibe an 


EMPIRE TRANSPORTATION GO,, 
907 First Ave. — Seattle, Wash, 


! INTERNATIONAL NAVIGATION GO., 
| 43 Li Sallc St. Gh cago, Ille 
oder an deren Agenten in den Ber. Staaten 
oder Canada. 18—24’98 
Sehr riedrige Preife nah Ports: 
land, Oregon 


Via der North-Western Line (Chicago 
& North-Western R'y). Grfuriionsbillets 
zu ſehr niedrigen Preiſen werden verfauft am 
30. Juni und I. Juli, gut zur Retourreiſe 
bis zum 31. Auguſt, influfive, zur Verfamme 
lung des Congregational Council. Um 
Ausfunft oder Preije frage man beim näd- 
ften Tiefetagenten, oder ichreibe an 
D. W, Aldridge, 127 The Arcade, Cleve- 
land, Ohio; oder W. B. Kniskern, 22 
Fifth avenue, Chicago, 11l. 25 ’98 


Bon Juterefle für Heimſucher. 


Wer gerne eine Farm befigen möchte, und 
durch Fleiß und Arbeitfamfeit jucht einen uns 
abhängigen Stand zu erreichen, denen fann 
feine bejjere Gelegenheit geboten werden als 
die fruchtbaren Karmländereien zu niedrigen 
Preifen und günftigen Bedingungen, ent: 
lang der Gijenbahn der Chicago & North- 
Western R’y im weitl. Minnefota und in 
Süd: Tafota. 

Diefe Gegend drängt fich in den Vorder: 
grund und gewinnt jährlih an Reichtum 
von feinen fhönen Ernten, Meiereien und 
Viebzüchtereien. 

Um nähere Ausfunft über Fahrpreiſe für 
Heimfucher, wende man fi an 

W.B. Kniskern, G. P. and T. A., 
22 Fifth Ave,, Chicago, Ill. 
25. 25 ’98 








